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(1) Einleitung 

Landwirtschaftliche Nutztiere werden in hohem Maße mit Eiweißträgern aus Übersee 
gefüttert, denn die bestehende Unterversorgung an Eiweißfuttermitteln in Deutsch-
land wird derzeit durch den Import von Sojabohnen und Sojaschrot ausgeglichen. 
Um die bayerischen Landwirte unabhängiger von diesen Futtermittel-Importen zu 
machen, startete im Jahr 2011 das sogenannte ‚Aktionsprogramm Heimische Eiweiß-
futtermittel‘, das den Anbau heimischer Eiweißpflanzen wie Sojabohnen, Erbsen, 
Ackerbohnen und Luzerne voranbringen und für eine effizientere Nutzung vorhande-
ner Eiweißquellen sorgen soll. Das größte Eiweißpotential in Bayern liegt, nach Ein-
schätzung von Experten, im Grundfutter der Rinder. Gelänge es die Eiweißerträge zu 
steigern und das vorhandene Eiweiß besser zu nutzen, so dass etwa 3 % mehr Ei-
weiß aus dem Grundfutter zur Verfügung stünden, so könnten in Bayern über 50 000 

Tonnen Eiweiß im Kraftfutter eingespart werden (Stockinger und Schätzl, 2013).  

Im bayerischen Wirtschaftsgrünland werden aber aktuell nur etwa 80 % der potenziell 
möglichen Rohproteinerträge erreicht (Stockinger und Schätz, 2013). Der Grund hier-
für ist in der Regel eine ungünstige Zusammensetzung der Bestände. Kurzfristig 
können durch Grünlandverbesserungsmaßnahmen die Trockenmasse- und damit 
auch die Rohproteinerträge erhöht werden. Insbesondere die standortgerechte Nut-
zung, Düngung und Pflege der Aufwüchse ist Voraussetzung für eine nachhaltige 
Stabilisierung höherer Flächenleistungen (Hartmann, 2014).  

Hinzu kommt ein großes bisher nicht ausgeschöpftes Potential im Luzerne- und 
Kleegrasanbau. Die Luzerne findet dabei die geringste Beachtung, ungerechtfertigt, 
denn mit Spitzenerträgen von 150 dt/ha Trockenmasse könnten etwa 2.500 kg/ha 
Rohprotein erzielt werden (Hartmann, 2014). 

 

(2) Zielsetzung 

Zukünftig sollen die Chancen und Leistungen im Grünland und im Feldfutterbau wie-
der verstärkt in das Bewusstsein der Praxis gebracht werden. Nach einer 2-jährigen 
Forschungstätigkeit lag der Schwerpunkt des Aktionsprogrammes seit dem Jahr 
2013 deshalb in der Umsetzung der gewonnenen Erkenntnisse in die Praxis. Zehn 
Projektstellen der Bereiche Pflanzenbau, Futterwirtschaft, Tierernährung und Markt 
der Bayerischen Landesanstalt für Landwirtschaft standen dabei im Mittelpunkt der 
laufenden Arbeiten. Um den Rinderhaltern das Potential ihrer Grobfutterproduktion 
wieder stärker bewusst zu machen, sollte das bisher erarbeitete Wissen stärker öf-
fentlich gemacht werden. Im sogenannten Beratungsprojekt Grobfutter waren seit 
2013 Dr. Anna Techow in Nordbayern und Anika Wirsig in Südbayern angestellt, um 
Ämter und Verbundberatung dabei tatkräftig in dieser wichtigen Arbeit zu unterstüt-
zen. Die Projektbearbeiterinnen wurden dazu den regionalen Fachzentren für Pflan-
zenbau in Ansbach (Nord) und in Rosenheim (Süd) zugeteilt. 

Zu den Aufgaben der Projektstelle Grobfutter Nord (KoBeGroNord) gehörten unter 
anderem die Aufarbeitung des Wissens aus der Forschung und die Anpassung an 
die jeweiligen Regionen Unterfranken, Mittelfranken, Oberfranken und Oberpfalz. Als 
Verbreitungsquellen sollten bereits etablierte Informationsquellen wie Grünlandhefte, 
regionale Versuchshefte, Beratungsfaxe der Ämter sowie die Fachpresse verwendet 
werden. Zudem sollten Fachtage, Felder- und Betriebsführungen sowie Pflanzenbau-
tage genutzt werden, um eine breite Öffentlichkeit zu erreichen. Besuche von Demo-
anlagen und Vorzeigebetriebe haben dabei den Vorteil, dass die angewandten Grün-
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landverbesserungen und/oder Maßnahmen im Feldfutterbau konkret am Beispiel ge-
zeigt werden können. Zudem wird der Wissensaustausch auch untereinander geför-
dert. 

Ein weiterer wichtiger Punkt war die Verbesserung der Kommunikation zwischen den 
Ämtern für Ernährung Landwirtschaft und Forsten (AELF), der Bayerischen Landes-
anstalt für Landwirtschaft (LfL) und der Verbundberatung [Landeskuratorium pflanzli-
cher Erzeugung (LKP), Landeskuratorium tierische Veredelung (LKV), Erzeugerring-
beratung (ER)]. Durch den Austausch von Veranstaltungshinweisen und Vortragsma-
terial sollte Doppelarbeit vermieden werden. Die Fokussierung auf aktuelle Probleme 
der Praxis kann dadurch weiter geschärft werden. 

 

(3) Abgrenzung des Projekts 

Beste Qualität und hohe Erträge im Grünland sind ökonomische und tierphysiolo-
gisch gerechtfertigte Ziele. 

Rund ein Drittel der landwirtschaftlich genutzten Fläche Bayerns sind Wiesen, Mäh-
weiden oder Weiden (Bayerischer Agrarbericht, 2012). Eine um ein Fünftel 
(260 000 t) gesteigerte Eiweißerzeugung vom bayerischen Wirtschaftsgrünland er-
scheint theoretisch möglich, wenn diese Flächen effektiver bewirtschaftet und die 
Ernte optimaler konserviert würde (Stockinger und Schätzl). Die Erzielung einer ho-
hen Grundfutterleistung der Wiesen ist langfristig aber nur zu erreichen, wenn die 
Grasnarbe aus wertvollen Arten zusammengesetzt ist. Probleme im Bestand durch 
Unkräuter, Ungräser und/oder Lücken sind oft ein Anzeichen für ein Ungleichgewicht 
in der Bewirtschaftungsintensität. Durch zu tief eingestellte Erntegeräte, Verdichtun-
gen oder falsch bemessene / ungleich verteilte Güllegaben entstehen Lücken im Be-
stand über die unerwünschte Arten einwandern können. In den vergangenen Jahren 
ist u.a. die Gemeine Rispe (Poa trivialis) zu einem der problematischsten Ungräser in 
Bayern geworden (Abb. 1). 

 

Abb. 1: Verbreitung der Gemeinen Rispe (Poa trivialis) in Bayern (Kuhn et al., 2011) 
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Die Gemeine Rispe täuscht eine intakte Grünlandnarbe vor. Insbesondere in Tro-
ckenzeiten sind hohe Ertragsdepressionen zu erwarten, da sie dann aufgrund ihres 
flachen Wurzelgeflechtes keinen Aufwuchs bilden kann. Untersuchungen der LfL ha-
ben gezeigt, dass die Gemeine Rispe nur etwa die Hälfte des Trockenmasseertrages 
einer durchschnittlichen Sorte von Deutschem Weidelgras erreicht. Insbesondere die 
richtige Bestandszusammensetzung mit wertvollen Arten ist demnach eine wichtige 
Stellschraube zur Realisierung höherer Eiweißerträge vom Grünland. Eine gewisse 
Kenntnis der wichtigsten Arten im Bestand ist damit für den Landwirt unabdingbar, 
um seinen Bestand richtig einschätzen und bearbeiten zu können. Das Wissen um 
die standortgerechte und nachhaltige Grünlandwirtschaft ist aber trotz intensiver Bil-
dungs- und Beratungsarbeit von Schule, Beratung und angewandter Forschung im-
mer noch ausbaufähig. Die Gründe dafür sind vielfältig. 

In der Beratungsarbeit sind Ämter und Verbundberater deshalb gleichermaßen ge-
fordert. Zu ihrer Unterstützung sind durch das Bayerische Staatsministerium für Er-
nährung, Landwirtschaft und Forsten an der Landesanstalt für Landwirtschaft bzw. 
an den Fachzentren der Ämter für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten eigene 
Projektstellen in den Bereichen Grünland und Futterbau geschaffen worden. Die Pro-
jektmitarbeiter sollen eng mit der Verbundberatung, den Ämtern und den Futtertrock-
nungen zusammenarbeiten und sich vor allem um den Wissenstransfer kümmern.   

Luzerne 

Der hohe Wert von Luzerne im Bereich der Rinderfütterung wird in der Praxis wieder 
zunehmend wahrgenommen und diskutiert. Luzerne nimmt aufgrund des hohen Ei-
weißgehalts eine herausragende Stellung bei den Eiweißfuttermitteln ein. Insbeson-
dere auf den trockenen Standorten Frankens ist der Anbau weit verbreitet – Tendenz 
steigend: 

  

Abb. 2: Anbauschwerpunkte von Luzerne in Bayern (abs. ha/Landkreis, Datenbasis INVEK-
OS 2013) 
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Neben den positiven Effekten in der Tierernährung bringt der Luzerneanbau zusätz-
lich pflanzenbauliche Vorteile: 

Als symbiotischer Stickstoffsammler verbessert die Luzerne mit Wurzelrückständen 
von etwa 50 dt/TM ha die Stickstoff- und Humusbilanz der Böden und bindet über 
Knöllchenbakterien bis zu 250 kg/Luftstickstoff/ha. Auch dieses bisher unausge-
schöpfte Potential im Feldfutterbau soll wieder verstärkt in das Bewusstsein breiterer 
Kreise der Praxis gebracht werden. 

Die Projektstelle im Bereich „Grobfutter“ grenzt sich von anderen Forschungsvorha-
ben ab, da hier der Fokus auf der Futtererzeugung vom Grünland und Feldfutter 
(Klee-/Luzernegras, Luzerne in Reinanbau) liegt. Dabei ist das Projekt pflanzenbau-
lich ausgerichtet und legt den Schwerpunkt auf Bewirtschaftung und Ernte. Ernte-

technik, Konservierung und Fütterung sind nicht Gegenstand des Projekts.  

 

(4) Methodik 

Das Projekt Grobfutter Nord sieht vor, dass das erarbeitete Wissen aus der For-

schung in prägnanter Form regionalisiert für die Landwirte des nordbayerischen 

Raumes (Oberfranken, Mittelfranken, Unterfranken, Oberpfalz) aufbereitet wird. Als 

Verbreitungsmedien sollten dabei bereits etablierte Transferstrukturen genutzt wer-

den: 

 Regionale Versuchsberichte und Beratungshinweise der Ämter für Ernährung, 

Landwirtschaft und Forsten (ÄELF), 

 Rundschreiben des Verbundpartners, 

 Faltblätter und sonstige Informationen der LfL, 

 aktuelle Auflage der Grünlandhefte aus dem Grünlandgürtel (LVFZ Spitalhof 

und VS Steinach) sowie Erstellung eines Konzeptes für ein Fränkisches 

Grünlandheft in ähnlicher Machart, 

 Artikel in der praxisorientierten Fachpresse, 

 Felderführungen und Betriebsführungen unter anderem auf sogenannten 

Demobetrieben des „Aktionsprogramms Heimische Eiweißfuttermittel“ 

 Vorträge zu ausgewählten Themen auf Fachveranstaltungen 

 Präsenz auf Ausstellungen    

 Koordination der Zusammenarbeit von ÄELF, Verbundberatung, Trocknungs-

genossenschaften durch sogenannte „Runde Tische“ und Fachveranstaltun-

gen/Arbeitskreise 

 Organisation einer Wissensplattform (inklusive Grünlandkalender) zur besse-

ren Koordination von themenbezogenen Terminen sowie zum Austausch von 

Wissensinhalten. 

Besonders enge Kooperation bestand zum Arbeitsbereich IPZ 4b, dem auch die Lei-

tung des Teilprojektes „Nord“ (KoBeGro-Nord) unterlag. Über Kooperationsrunden 

sollte der aktuelle Stand der Projektumsetzung, die Auswahl der nächsten Inhalte 

und die weitere Umsetzung besprochen und festgelegt werden. 

Weitere enge Kooperation bestand mit verschiedenen LfL Arbeitsschwerpunkten wie 

„Effiziente und Nachhaltige Grünlandbewirtschaftung“ und „Eiweißstrategie“ sowie zu 
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den hier beteiligten Arbeitsgruppen von ITE, ILT, LVFZ. Weiterhin bestand Koopera-

tion zu Fachzentren „Pflanzenbau“ und „Rinderhaltung“ der ÄELF, zu LKP und LKV 

sowie zu den Futtertrocknungen Nordbayern.  

Die Projektleitung und –betreuung wurde durch Herrn Dr. Hartmann (Nord) und Herrn 

Dr. Diepolder (Süd) übernommen. 

(5) Ergebnisse 

5.1 Vorstellung des Projektes und Knüpfen von Kontakten 

Die sogenannte Einarbeitungsphase wurde u. a. dazu genutzt erste Kontakte zu 

Knüpfen und das Projekt bei den Ämtern der Regierungsbezirke (Oberfranken, Mittel-

franken, Unterfranken, Oberpfalz) und bei den Kollegen der Verbundberatung vorzu-

stellen. Dies geschah sowohl persönlich durch Anfahren einzelner Ämter als auch 

durch telefonische Kontakte und via E-Mail.  

Veranstaltungen wie die Sommerarbeitsbesprechung sowie der „Tag der Verbundbe-

ratung“ wurden zudem zur persönlichen Vorstellung und zur Klärung erster Fragen 

bezüglich des Projektes genutzt. Der sogenannte „Tag der Verbundberatung“ wurde 

im Jahr 2013 in jedem Regierungsbezirk in Bayern einmalig durchgeführt. Die Veran-

staltung richtete sich an die Kollegen der Ämter (L2.2, Fachzentren) und die regiona-

len Verbundberater, mit dem Ziel aktuelle Probleme anzusprechen und die weitere 

Zusammenarbeit zu stärken. Damit stellten diese Veranstaltungen eine hervorragen-

de Plattform dar, um das Projekt bei den beteiligten Kooperationspartnern der Ämter 

und der Verbundberatung möglichst breitflächig bekannt zu machen. 

 

Abb. 3: Kurzbeschreibung des Projektes als „Visitenkarte“ für den Tag der Verbundberatung 
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5.2 Darstellung des Projektes im Internet 

Um auch die breite Öffentlichkeit über die Projektziele zu informieren, wurde 
das Projekt „Beratungsprojekt Grobfutter Nord“ auch im Internet noch einmal 
unabhängig vom südbayerischen Teil aufgeführt. Einleitend wird das Eiweiß-
potential im Grobfutter der Rinder beschrieben. In den zwei Unterpunkten  

- „Wege des Wissenstransfers“ 

und 

- „Überregionale Kommunikation stärken“ 

werden die Angriffspunkte des Projektes detailliert aufgeführt.  

Die Internetseite ist auf der LfL-Homepage unter „Eiweißstrategie / For-
schungsprojekte“ aufgeführt, und somit für Verbraucher und/oder Praktiker 
leicht zu finden.  

http://www.lfl.bayern.de/schwerpunkte/eiweissstrategie/048501/index.php  

 

5.3 Wissensplattform KoBeGro 

Durch die Mitarbeiter der LfL-Abteilung Information und Wissensmanagement 
(AIW)“ (Dr. Holger Friedrich) und IPZ (Dr. Stefan Hartmann) wurde eine Wis-
sensplattform errichtet, mit dem übergeordneten Ziel eine bessere Vernetzung 
der verschiedenen Beteiligten zu erreichen. Das sogenannte Collaboration 
Center der LfL (LfL-CC) unterstützt dabei die Organisations- und Standort-
übergreifende Zusammenarbeit an der LfL. 

 

 

Abb. 4: Aufbau der Wissensplattform KoBeGro (https://spf2010.rz-sued.bayern.de/lfl/LfL-

Collaboration-Center/pg/ipzkobegrons/SitePages/Homepage.aspx ) 

 

http://www.lfl.bayern.de/schwerpunkte/eiweissstrategie/048501/index.php
https://spf2010.rz-sued.bayern.de/lfl/LfL-Collaboration-Center/pg/ipzkobegrons/SitePages/Homepage.aspx
https://spf2010.rz-sued.bayern.de/lfl/LfL-Collaboration-Center/pg/ipzkobegrons/SitePages/Homepage.aspx
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Die Nutzergruppen setzen sich wie folgt zusammen: 

 

0. StMELF (Kellermann) und IPZ-L (Leserechte) 
 

1. Projektmitarbeiter und Leiter der Fachzentren Pflanzenbau / Rinderhal-
tung (Agrarökologie) (Lese- und Schreibrechte) 
 

2. Leiter der SG 2.2 sowie Verbundberatungspartner (Leserechte und Do-
kumentenupload) 
 

Mit dieser Wissensplattform wird dem Aspekt „Koordination“ als Projektziel 
Rechnung getragen. Insbesondere die überregionale Kommunikation wird so-
mit gestärkt. Dies beinhaltete vor allem die Kommunikation zwischen den ein-
zelnen Ämtern der Regionen, der LfL und der Verbundberatung. Durch den 
Austausch von Informations- und Vortragsmaterialen kann Doppelarbeit ver-
mieden werden. Die Fokussierung auf aktuelle Probleme der Praxis wurde 
außerdem weiter geschärft. Insbesondere das Sichten und gegebenenfalls 
Einpflegen von Inhalten und Uploads in die dafür vorgesehenen Ordner erfolg-
te dabei über die beiden Projektmitarbeiterinnen Frau Dr. Techow und Frau 
Wirsig. Der Bereich KoBeGro-Nord umfasst dabei Ordner zu Öffentlich-
keitsarbeiten und Vorträgen sowie Informationen über Themenschwerpunkte 
wie ‚Nachsaat‘, ‚Luzerne‘, ‚Grünlandbewirtschaftung Nordbayern‘.  

In einem neu angelegten „Grünlandkalender“ können zudem Veranstaltungs-
hinweise zu einschlägigen Themen (‚Grünland‘, ‚Grobfutter‘, ‚Luzerne‘ etc.) 
eingetragen werden. Zur Vereinfachung haben alle Nutzergruppen Schreib-
rechte in diesem Bereich. Die Projektkoordinatorinnen waren für die Pflege 
des Kalenders sowie für die Koordination der Nutzergruppen und der Termine 
verantwortlich. 

Für den Austausch von Vorträgen und Infomaterial stellt die Wissensplattform 
eine Erleichterung dar und wurde entsprechend genutzt. Auch die Erstellung 
und Verwaltung des Grünlandkalenders gelang im Projektzeitraum gut. Den-
noch muss die Anwendung durch die Nutzergruppen noch weiter ausgebaut 
werden. Im Bereich der SG 2.2 und der Fachzentren sind bisher lediglich die 
Leiter mit Lese- und/oder Schreibrechten ausgestattet. Insbesondere für den 
speziellen und damit abgegrenzten Arbeitsbereich Grünland und Feldfutterbau 
sollten jedoch die entsprechenden Sachbearbeiter in die Wissensplattform mit 
eingebunden werden. Damit kommen Informationen ohne Umwege an der 
richtigen Stelle an, sodass die Nutzung und Auslastung der Wissensplattform 
weiterhin optimiert wird.  

Für den Informationsaustausch im Ressort wird es durch das Mitarbeiterportal 
ersetzt. Am 22.07.2015 wurde dem LKP im Rahmen einer Podiumsdiskussion 
(Teilnehmer Dr. Doleschel LfL/IPZ, Hr. Greif BBV und Hr. Fischer LKP) wäh-
rend der Sommerdienstbesprechung des Instituts für Pflanzenbau und Pflan-
zenzüchtung (IPZ) der LfL mit dem höheren Dienst der FZ Pflanzenbau der 
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ÄELF und Leiter des Institutes zugesagt, dass die Fachinformationen, die IPZ 
ins Mitarbeiterportal stellt auch via Wissensplattform Mitarbeitern des LKP zur 
Verfügung gestellt werden. Die Abteilung Information- und Wissensmanage-

ment setzte diesen Wunsch am 25.09.2015 um. 

5.4 LfL-Information „Luzerne“ 

Der Anbau von Luzerne ist im bayerischen Feldfutterbau fest verwurzelt. So 
werden von bayerischen Mischungsfirmen im Mittel der Jahre ca. 80 t Luzer-
nesaatgut pro Jahr in Mischungen verwendet. Inzwischen hat das stärker wer-
dende Bestreben Importeiweiß durch heimisches Eiweiß zu ersetzen dazu ge-
führt, dass die Luzerne wieder stärker in das Blickfeld der breiten Praxis ge-
rückt ist. In niederschlagsarmen Gebieten wie Franken gewinnt der Luzerne-
anbau dabei wieder deutlich an Bedeutung. Hier führt die hohe Trockenheits-
verträglichkeit der Luzerne zu einer Absicherung der Futtergrundlage. Folglich 
hatten der Luzerneanbau und dessen Potentiale für die Projektstelle Grobfut-
ter Nord eine große Bedeutung und wurden im Rahmen der Öffentlichkeitsar-
beit häufig thematisiert.  

Die Publikationsreihe LfL-Informationen liefert dazu aktuelle Ergebnisse für 
spezielle Zielgruppen. Daher war eine Aktualisierung und Optimierung einer 
Neuauflage der LfL-Information „Luzerne“ ein Ansatzpunkt, um das bisher er-
arbeitete Wissen stärker in die Praxis zu bringen. Die Aufarbeitung und Zu-
sammenstellung war deshalb eine der ersten Aufgaben der Projektstelle Grob-
futter Nord. Die aktuelle Ausgabe hat einen starken Bezug zur Praxis und be-
inhaltet folgende Themenschwerpunkte:  

 

1. Allgemeines: Luzerne – Eiweißpflanze für Süddeutschland  

2. Standort- und Klimaansprüche  

3. Aussaat  

4. Pflege  

5. Düngung  

6. Nutzungsregime  

7. Ernte  

8. Konservierung  

9. Fütterung  

10. Controlling  

11. Ertragserwartungen und Sortenwahl  

12. Krankheiten und Schädlinge     
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5.5 Posterbeitrag auf der AGGF 2013 in Triesdorf 

Vom 29. bis 31.8.2013 veranstaltete die LfL am Bildungszentrum Triesdorf die 
57. Jahrestagung der Arbeitsgemeinschaft für Grünland und Futterbau 
(AGGF) der Gesellschaft für Pflanzenbauwissenschaften e.V. Die Arbeitsge-
meinschaft Grünland und Futterbau ist eine AG innerhalb der Gesellschaft für 
Pflanzenbauwissenschaften. Sie stellt gleichermaßen eine Plattform dar für 
Vertreterinnen und Vertreter Forschung ebenso wie der Wirtschaft, der Agrar-
verwaltung und der Beratung. 

Ziel der AGGF ist es, insbesondere den wissenschaftlich begründeten Fort-
schritt in der Grünlandwirtschaft und im Futterbau zu fördern. Die jährlich statt-
findenden Tagungen sind deshalb Treffpunkt aller an Grünland und Feldfutter-
bau Interessierten im deutschsprachigen Raum. 

Die Wahl des Veranstaltungsortes in Franken ermöglichte es der Projektmitar-
beiterin Grobfutter Nord zum Projektbeginn durch die Vorstellung eines eige-
nen Posterbeitrages (siehe Anhang 3) wichtige Kontakte in dieser Region zu 
knüpfen.  

Der vorgestellte Beitrag zum Thema „Optimale N-Intensität auf dem Grünland: 
Funktionale Ableitungen auf Basis eines DLG-N-Steigerungsversuches“ hatte 
das Ziel auf Basis eines deutschlandweiten Standortnetzes mit gleicher Ver-
suchsanordnung die optimale N-Intensität von schnittgenutztem Intensivgrün-
land unter Berücksichtigung pflanzen- und tierbezogener Kriterien abzuleiten. 

 

5.6 Unterstützung der Projektleitung  

a) Nachsaatprojekt 

Das Projekt „Durchführung und Evaluierung von Grünlandverbesserungs-
maßnahmen“, kurz: „Nachsaatprojekt“ (geplante Laufzeit vom 01.05.2012 bis 
31.03.2015), wurde in Zusammenarbeit der Trocknungsgenossenschaften 
Bayern und der Bayerischen Landesanstalt für Landwirtschaft sowie des Lan-
deskuratoriums Pflanzliche Erzeugung e.V. (LKP) durchgeführt. Ziel des Pro-
jektes war es, durch vergleichende Nachsaatmaßnahmen auf einer Fläche, 
dem Landwirt das Potential seines Grünlandes deutlich zu machen. Dazu 
wurde eine 1 – 2 ha große Fläche gedrittelt, sodass neben dem Ursprungsbe-
stand auf derselben Fläche eine Nachsaatvariante und eine Neuansaat ange-
legt werden konnten. Abhängig von Standort und der vorliegenden Bestands-
zusammensetzung fielen diese Maßnahmen oftmals sehr unterschiedlich aus. 
Die maßnahmenabhängigen Verbesserungen sollten durch Ertrags- und Qua-
litätsmessungen sichtbar gemacht werden. Dazu musste eine getrennte Erfas-
sung und Trocknung der einzelnen Versuchsparzellen durch die Trocknungs-
genossenschaften erfolgen.  

Zudem waren Grünlandbegehungen auf diesen Flächen vorgesehen. Solche 
Veranstaltungen bieten insbesondere Praktikern die Möglichkeit sich über Op-
timierungsstrategien in der Grünlandbewirtschaftung umfassend zu informie-
ren. Deshalb haben die Trocknungsgesellschaften Neuhof, Gunzenhausen 
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und Windsbach in Zusammenarbeit mit der Erzeugerringberatung Mittelfran-
ken und dem Projekt KoBeGro-Nord bereits im Jahr 2013 auf ihre Nachsaat-
Versuchsflächen eingeladen. Die erste Veranstaltung fand auf der Nachsaat-
fläche der Trocknung Neuhof (25.06.13) statt, welche vom Vorstandsvorsit-
zenden Herrn Weiskopf gern zur Verfügung gestellt wurde. Weitere Termine 
wurden auf den Nachsaatflächen der Trocknungsgesellschaften Gunzenhau-
sen und Windsbach möglich gemacht (27.06.13), bei denen sich auch die ver-
suchsdurchführenden Landwirte Herr Weiß und Herr Hechtel beteiligten. Es 
wurden durchgeführte Maßnahmen besprochen und die beteiligten Maschinen 
vorgestellt. Durch diese Versuche wurde einmal mehr deutlich, dass eine Ver-
besserung des Grünlandes durch eine standortangepasste Bewirtschaftung 
sowie durch die Bekämpfung von Ungräsern (Gemeine Rispe) und Unkräutern 
sinnvoll ist. Sowohl die Leistung als auch die Qualität des Bestandes ließen 
sich durch Grünland-verbesserungsmaßnahmen steigern.  

Aufgrund einer zu geringen Zahl teilnehmender Betriebe konnte das Projekt 
leider nicht planmäßig weitergeführt werden. Weitere Veranstaltungen fanden 
daher nicht statt.  

b) GrünlandBayern 

 

 

Abb. 5: Flyer zur Bewerbung von GrünlandBayern 
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Im November des Jahres 2013 wurde das Institut für Agrarökologie (IAB) der 
LfL durch das StMELF mit der Leitung des Projektes „Evaluierung und Umset-
zung von Optimierungsmöglichkeiten in der Grünland- und Feldfutterbauwirt-
schaft durch gezielte Verbundberatung“ (kurz: GrünlandBayern) beauftragt. 
Vertragspartner hierbei ist das Landeskuratoriums Pflanzliche Erzeugung e.V. 
(LKP). 

Das Projekt wurde Anfang des Jahres 2014 um eine Kooperation mit dem 
Landeskuratorium der Erzeugerringe für tierische Veredelung e.V. (LKV) er-
weitert. 

Ziel: Bei rund 50-60 beratungs- und umsetzungswilligen Milchviehbetrieben 
(konventionell oder ökologisch bewirtschaftet) in unterschiedlichen Regionen 
Bayerns, bei denen konkrete Entwicklungsfelder in der Grünland- und Feldfut-
terbauwirtschaft (Ackergras, Klee, Luzerne, Kleegras) bestehen, sollen durch 
gezielte Verbundberatung, insbesondere der Beratungsarbeit des LKP als di-
rekter Ansprechpartner der Betriebe, betriebsspezifische Optimierungs-
möglichkeiten zur Steigerung der heimischen Eiweiß- und Energieversorgung 
vom Grünland/Feldfutterbau erarbeitet und beispielhaft umgesetzt werden. 
Dadurch werden weitere Erkenntnisse für das Potential pflanzenbaulicher 
Entwicklungsfelder im Grünland bayerischer Milchviehbetriebe sowie konkrete 
Hinweise für Optimierungsmöglichkeiten in der Verbundberatung gewonnen. 
Somit trägt das Projekt zu den Zielen der Eiweißinitiative bei. (Beginn/Laufzeit: 
01.12.2013 - 31.03.2019) 

Bei der Betriebsakquise waren die Projektmitarbeiterinnen KoBeGro Nord und 
Süd unterstützend tätig. In Zusammenarbeit mit Herrn Heri Bedenik (LKP) so-
wie der Projektleitung an der LfL, Herrn Dr. Michael Diepolder wurde u. a. ein 
Flyer erstellt (Abb. 5). 

Zudem wurde das Projekt durch die Projektmitarbeiterinnen KoBeGro Nord + 
Süd auf diversen Vortragsveranstaltungen vorgestellt.  

Die Betriebsakquise verlief sehr erfolgreich, sodass das Projekt inzwischen in 
die praktische Phase übergegangen ist. 

 

5.7 Demoanlage Luzernesorten 

Durch praktische Erfahrungen auf der Fläche können Praktiker und weitere 
Interessierte meist viel direkter angesprochen werden. Durch die Projektstelle 
Grobfutter Nord sowie dem Fachzentrum 3.1 (Mittelfranken) wurde deshalb in 
Zusammenarbeit mit Heinz Weiskopf (Landwirt, Dagenbach) eine Luzerne-
Demoanlage auf einem Praxisschlag angelegt. Hier sollen in den kommenden 
Jahren Felderbegehungen und/oder Schultage zum Thema „Luzerne“ stattfin-
den, um das bereits vorhandene Interesse in dieser Region weiter auszubau-
en. Die ÄELF und die Verbundberatung haben somit auch über die Projekt-
laufzeit hinaus die Möglichkeit die Demoanlage dementsprechend zu nutzen.   

Es wurden acht Luzernesorten in Streifen nebeneinander in zwei Wiederho-
lungen angebaut (Abb. 7). Das Saatgut wurde von den Saatgutfirmen kosten-
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los zur Verfügung gestellt (Tab. 1). Um die Saatgutbeschaffung kümmerte sich 
die Projektstelle Nord. Drei der Sorten sind auch in die bayerischen Sorten-
empfehlungen 2014/2015 aufgenommen worden. 

Die Aussaat erfolgte am 08. September 2013. Eine frühere Aussaat war auf-
grund zu feuchter Bodenbedingungen nicht möglich. Die Saatstärke betrug 28 
kg/ha bei einer Saattiefe von 2 cm. Als Vorfrucht stand Wintergerste auf der 
Fläche. 

Nach einem schwierigen Start begründet durch den späten Saattermin sowie 
Problemen mit Ausfallgetreide und Unkräutern hat sich der Bestand inzwi-
schen gut etabliert. Die Demoanlage wurde durch Hinweise in zahlreichen 
Vorträgen und auf Veranstaltungen/Felderbegehungen bekannt gemacht. Ne-
ben Einzelpersonen, die sich die Anlage bereits angeschaut haben, wurde 
auch einer Schülergruppe im Rahmen eines Schultags mit Herrn Dr. Liebler 
(AELF Uffenheim) und der Projektmitarbeiterin (Grobfutter Nord) das Thema 
Luzerne/Luzernesorten Vorort nahegebracht und erläutert. 

Tab. 1: Luzernesorten und Züchtungsfirmen   

Sorte Züchter 

Daphne Florimond Desprez 

Power 4.2 DLF-Trifolium 

Planet Deutsche Saatveredelung 

Kamila Norddeutsche Pflanzenzucht – 

Hans Georg Lembke 

Plato Feldsaaten Freudenberger 

Daisy DLF-Trifolium 

Creno DLF-Trifolium 

Verko Feldsaaten Freudenberger 

 

Abb. 6: Nach anfänglichen Problemen entwickelte sich ein vielversprechender Bestand. 
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Abb. 7: Ausrichtung der Demoanlage auf der Fläche von Heinz Weiskopf (Dagenbach 3, 

90619 Trautskirchen). Die Pfeile markieren die Anlage der Streifen in den zwei Wiederho-

lungen.  

 

5.8 Aufbau eines Demonetzwerks für Grünlandverbesserung, Luzerne-
anbau und sojafreie Milchviehfütterung 

Im Rahmen des Aktionsprogramms Heimische Eiweißfuttermittel soll ein 
Netzwerk aus Beispielsbetrieben entstehen, die sich für die aktive Öffentlich-
keitsarbeit zur Verfügung stellen. Diese Betriebe zeichnen sich durch leis-
tungsfähige Grünland- und/oder Futterbaubestände aus und verfügen insge-
samt über eine effiziente Futterwirtschaft mit hohen Grobfutterleistungen. Im 
Optimalfall erfolgt die Eiweißversorgung von Milchvieh und Mastrindern mit 
hohem Anteil an heimischen Eiweißfuttermitteln und „ohne Gentechnik“. Dank 
der Vorarbeit des damaligen Projektleiters Herrn Josef Groß im Jahr 2013 
konnten bereits einige Betriebe als sogenannte Beispielbetriebe bestätigt wer-
den. Zurzeit sind im nordbayerischen Raum drei Betriebe als Beispielbetriebe 
gemeldet, drei weitere sind durch die Projektstelle Grobfutter Nord angefragt. 
Die Beispielbetriebe werden durch die Projektkoordination des Aktionspro-
gramms Heimische Eiweißfuttermittel verwaltet und Kontakte können entspre-
chend durch diese hergestellt werden. Die Betriebsleiter stellen ihre Betriebe 
für Lehrfahrten oder andere Beratungsveranstaltungen zur Verfügung und sind 
bereit bei Betriebsreportagen oder sonstigen Veranstaltungen (Tag des offe-
nen Hofes) mitzuwirken.   
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Beispiel: Demobetrieb Kolbenhof in Mittelfranken  

Auf dem Vorzeigebetrieb „Kolbenhof“ in Mittelfranken wurden einige der Ver-
anstaltungen durchgeführt. Der Betriebsleiter, Herr Wagner, ist dabei sehr en-
gagiert und hat auch schon selbst Vorträge zum Thema „Hohe Milchleistung 
mit heimischen Eiweißprodukten“ gehalten.   

Betriebsspiegel: 

 Boden u. Klimaverhältnisse:  446m über NN 

 650 – 700 Liter/Jahr 

 

 Arbeitskräfte:   Betriebsleiter 
 Ehefrau 
  Eltern des Betriebsleiters 

 Sohn 
 Lehrling 
 

 Flächennutzung: Landw. Nutzfläche  52,00 ha  

 Davon Ackerfläche 32,51 ha 

 Wintergerste 8,72 ha 

 Winterweizen 3,71 ha  

 Luzerne 7,86 ha 

 Silomais 12,40 ha 

 Grünland 19,50 ha 

 Wald 9,50 ha  

 

 Viehhaltung: 45 Milchkühe 

 35 Rinder (0-1 Jahr) 

 38 Rinder (1-2 Jahre) 

   7 Rinder (über 2 Jahre) 

 30 Bullen zur Zucht (0-14 Monate) 

 12 Kühe momentan gez. Paarung 

 

 Durchschnittliche Milchleistung: 

  Über 9.000 l Milch mit regionalen Eiweißfuttermitteln! 
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Die Grundfutterleistung konnte von 2009 bis 2011 u.a. durch den verstärkten 
Luzerneanbau von 4680 kg Milch auf 5670 kg Milch gesteigert werden. 

In der Projektlaufzeit des Projektes Grobfutter Nord wurden in Zusammenar-
beit mit der Projektmitarbeiterin zwei Praktikertage sowie eine LKV-Berater-
Schulung auf dem Kolbenhof durchgeführt. Beteiligt war jeweils auch das 
Fachzentrum Rinderhaltung in Roth (Herr Mederer). Unter der Überschrift 
„Hohe Milchleistung mit heimischer Fütterung“ konnten zahlreiche Landwirte 
angesprochen werden. Schwerpunkt der LKV-Schulung waren die pflanzen-
baulichen Themen „Luzerneanbau“ und „Grünlandverbesserung in der Praxis“. 
Hinweise zu diesen Potentialen konnten somit durch die Berater weiter in die 
Praxis getragen werden. 

 

Abb. 8: Veranstaltungshinweis für den Demobetrieb „Kolbenhof“. 
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Abb. 9-12: Felderbegehungen bei Veranstaltungen auf dem Kolbenhof. 
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5.9 Koordination und „Runde Tische“ 

a) Fachtag Triesdorf 

Während der Projektlaufzeit wurden durch die Projektmitarbeiterin sogenannte 
„Runde Tische“ unter Beteiligung der Trocknungen Mittelfranken, dem Erzeu-
gerring Mittelfranken sowie den Fachzentren Pflanzenbau und Rinderhaltung 
initiiert und koordiniert. Ziel dieser Besprechungen war es, gemeinsam die 
vorhandenen Interessen, Informationen und Verbesserungsvorschläge zu 
bündeln, um die Zusammenarbeit zu optimieren.  

Als gemeinsame Aktion und Ergebnis dieser „Runden Tische“ wurde unter an-
derem im Jahr 2014 ein Fachtag in Triesdorf („Betriebsstrategie 2020 – Kon-
zepte für den modernen Milchviehbetrieb“) organisiert. Die gemeinsamen 
Themen konnten somit einem breiten Publikum präsentiert werden.  

Die Zusammenarbeit zwischen Erzeugerring, Trocknungsgenossenschaft und 
Fachzentren lief dabei reibungslos und soll daher auch nach Projektende be-
stehen bleiben. Eine weitere gemeinsame Veranstaltung ist für das kommende 
Jahr vorgesehen.  

 

Abb. 13: Einladungsflyer für den Fachtag in Triesdorf. 
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Abb. 14: Die Referenten Herr Heim (LfL), Herr Schemm (LKV), Herr Wagner (Kolbenhof, 

Thalmässing) und Herr Pickel (Praktiker, Offenhausen) (v.l) bei den Vorträgen. 

  

Abb. 15: Einige interessierte Zuhörer bei der Stall- und Felderführung am Nachmittag. 

 

 

Abb. 16: Bericht über die Veranstaltung im Bayerischen Landwirtschaftlichen Wochenblatt 

27/2014) 
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b) Grünlandrundschreiben Erzeugerring Mittelfranken 

Im Rahmen der genannten „Runden Tische“ mit den Trocknungen Mittelfran-
ken, dem Erzeugerring Mittelfranken sowie den Fachzentren Pflanzenbau / 
Rinderhaltung wurde das Grünlandrundschreiben des Erzeugerrings als weite-
res Thema aufgegriffen. Dieses Rundschreiben ist eine Leistung des Erzeu-
gerrings, das seit 2013 kostenlos für die Mitgliedsbetriebe zur Verfügung ge-
stellt wird. Mit ca. 3 - 4 Rundschreiben im Jahr sollen alle im Grünland relevan-
ten Bereiche, wie Düngung, Bestandsführung, Bestandsverbesserung, Sor-
tenwahl, Pflanzenschutz etc. abgedeckt werden. Hauptsächlich wurden auf 
diesen Besprechungen Umfang, Themen und Erscheinungstermine der Rund-
schreiben diskutiert und festgelegt. Vorerst wurden alle Erzeugerringmitglieder 
mit Grünlandfläche > 5 ha direkt und automatisch über den Erzeugerring mit-
tels Rundschreiben informiert. Um sicherzugehen, dass nur wirklich interes-
sierte Landwirte das Rundschreiben bekommen und somit auch um unnötige 
Kosten zu sparen, erhalten ab dem dritten Rundschreiben 2015 allerdings nur 
noch Mitglieder das Grünlandrundschreiben, die es vorher bestellt haben.  

Die Projektstelle KoBeGro Nord war zudem auch aktiv durch eigene Artikel 
und Formatierungsarbeiten an einigen Grünlandrundschreiben beteiligt: 

 Grünland aktuell 4/2013  
 „Warum sich eine Nachsaat lohnt!“ 
 

 Grünland aktuell Juli 2014 
 „Ursachen unbefriedigender Erträge in der Grünlandwirtschaft.“ 
 „Feldfutterbau“ 
 „Bayerische Qualitätssaatgutmischungen für Grünland und Feldfut-

terbau.“ 

 

 5.10 Vorträge, Felderbegehungen, Schultage, Fachtage 

Ein Schwerpunkt des Projektes lag in der Öffentlichkeitsarbeit. Durch Vorträ-
ge, Felderbegehungen und/oder Schultage konnte eine große Zahl von Inte-
ressenten persönlich erreicht werden. Die Veranstaltungen wurden dazu ge-
nutzt, vor Ort aktuelle Fragen rund um das Thema „Heimisches Eiweiß aus 
dem Grobfutter“ zu behandeln und die Potentiale aufzuzeigen. 

a) Schultage 

Die Potentiale im Grünland sind vielen Landwirten sehr wohl bewusst. Den-
noch ist die Umsetzung auf dem eigenen Standort häufig schwierig. Nach Ein-
schätzung von Experten (Stockinger und Schätzl, LfL 2013) werden aktuell nur 
etwa 80 % der potenziell möglichen Rohproteinerträge des bayerischen Wirt-
schaftsgrünlandes erreicht. Der Grund hierfür ist in der Regel eine ungünstige 
Zusammensetzung der Bestände. Eine gewisse Artenkenntnis im Grünland 
von Seiten des Landwirts ist daher sehr wichtig, um den Bestand richtig ein-
schätzen zu können. Vom Anteil der Lücken bzw. dem Ungras-/Unkrautanteil 
im Bestand und natürlich der Qualität des Restbestandes hängt es nämlich 
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maßgeblich ab, welches Verfahren zur Verbesserung den meisten Erfolg ver-
spricht.  

Durch die angebotenen Schultage konnte den teilnehmenden Schülern neben 
den Eiweiß-Potentialen im Grünland auch eine gewisse Artenkenntnis im Pra-
xisbestand näher gebracht werden. Verbesserungsmöglichkeiten im Bestand 
wurden ausführlich besprochen. Die Projektstelle Grobfutter Nord war bei allen 
Schultagen unterstützend tätig und hat Bereiche im Theorie- und im Praxisun-
terricht übernommen.  

Tab. 2: Durchgeführte Schultage im Projektzeitraum (2013 – 2015) 

 
16.05.13 

Grünlandbestimmung mit Fachschülern (2013) 

Organisiert durch AELF Ansbach (Herr Schwinghammer) 

Publikum/Teilnehmer: Schüler (20) 

 
07.05.14 

Grünlandbestimmung und Diskussion mit Fachschülern am LVFZ Almesbach 

Organisiert durch AELF Cham (Herr Alt) 

Publikum/Teilnehmer: Schüler (18) 

 
21.05.14 

Grünlandbestimmung mit Fachschülern (2014) 

Organisiert durch AELF Ansbach (Herr Schwinghammer) 

Publikum/Teilnehmer: Schüler (15) 

 
04.05.15 

Grünlandbestimmung und Diskussion mit Fachschülern am LVFZ Almesbach 

Organisiert durch AELF Cham (Herr Alt) 

Publikum/Teilnehmer: Schüler (16) 

 
21.05.15 

Grünlandbestimmung mit Fachschülern (2015) 

Organisiert durch AELF Ansbach (Herr Schwinghammer 

Publikum/Teilnehmer: Schüler (20) 

 

b) Felderbegehungen und Fachtage  

Ein zentraler Punkt des Projektes ist der Wissensaustausch zwischen For-
schung, Beratung und Praxis. Daher wurden über die gesamte Projektlaufzeit 
Feldtage, Fachtage und Vortragsveranstaltungen zu den Themenbereichen 
„Grünland“ und „Feldfutterbau“ angeboten. Die Projektmitarbeiterin war u. a. 
an der Planung und Durchführung der Veranstaltungen und/oder der Koordi-
nation zwischen den Veranstaltern beteiligt und hat 41 Vorträge (Tab. 4) ge-
halten.  

2013 

Die Felderbegehungen im Jahr 2013 dienten insbesondere der Vorstellung 
des Projektes sowie der vorhandenen Potentiale im Grobfutter. Veranstalter 
waren der Verband für landwirtschaftliche Fachbildung (Vlf) und das Fachzent-
rum für Rinderhaltung in Roth. Zudem wurden auf Flächen des Nachsaatpro-
jektes drei Veranstaltungen zusammen mit den Trocknungsgenossenschaften 
und dem Erzeugerring durchgeführt. 
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2014 

Im Jahr 2014 startete der erste Luzernefachtag am 26.02.14 in der Futter-
trocknung Lamerdingen. Mehr als 90 interessierte Landwirte sind erschie-
nen, um sich mit der Luzerne intensiv auseinanderzusetzen. Verschiedene 
Vorträge über aktuelle Agrarpolitik, Luzerneanbau und Heißtluftkonservierung, 
sowie diverse Aussteller trafen bei den Besuchern auf großes Interesse. Die 
Projektmitarbeiterin war mit einem Fachvortrag über den Luzerneanbau vertre-
ten und konnte auch in der anschließenden Diskussion noch wichtige Kontakte 
knüpfen. 

 

Abb. 17: Bericht über den Luzernefachtag im Bayerischen Landwirtschaftlichen Wochenblatt  

23 (06.06.2014). 
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Der Grünlandtag in Pfrentsch (08.05.14) konnte nach einer längeren Pause 
wieder mit großem Erfolg stattfinden. Pfrentsch, eine Außenstelle des Lehr- 
Versuchs- und Fachzentrums Almesbach, ist heute ein klassischer Grünland-
standort im Landkreis Neustadt a. d. Waldnaab. Der hohe Grundwasserstand 
lässt eine andere Nutzung kaum zu. Der Grünlandaufwuchs von ca. 18.000 
ha, das sind 36 % der landwirtschaftlich genutzten Fläche im Landkreis 
(50.000 ha), kann am besten über die Rinderhaltung verwertet werden.  

Theorie und Praxis der Grünlandbewirtschaftung für die Milchviehhalter im 
Landkreis wurden im Rahmen der Gemeinschaftsaktion des Projekts Grobfut-
ter Nord (Anna Techow), des Verbundpartners Maschinenring, dem (LVFZ) 
Lehr- Versuchs- und Fachzentrum für Michvieh- und Rinderhaltung Almes-
bach, sowie der Oberpfälzer Ämter für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten 
anschaulich organisiert und umgesetzt. 

Die Veranstaltung gliederte sich in einen Theorie- und einen Praxisteil.  

Alexander Borchert der stellvertretende Leiter des LVFZ Almesbach begrüßte 
zu Beginn die zahlreichen Besucher vor Ort und übergab das Wort an The-
resia Addokwei vom Fachzentrum Pflanzenbau Regensburg, die die Veran-
staltung leitete. Dr. Stephan Hartmann von der Landesanstalt für Landwirt-
schaft in Freising referierte zum Thema „Mehr Eiweiß vom Grünland“ - dabei 
zeigte er die Probleme auf dem Grünland auf und gab gleichzeitig Lösungsan-
sätze vor. Thomas Schütz vom Fachzentrum Rinderhaltung aus Cham bestritt 
das Thema „Mehr Milch aus dem Grundfutter“ - Entscheidend ist hier gute 
Grundfutterqualitäten zu ernten und möglichst verlustarm als Silage oder Heu 
zu konservieren. Beim praktischen Teil der Veranstaltung wurde das angren-
zende Versuchsfeld besucht. Bei der Versuchsführung durch den Parzellen-
versuch zur Winterhärteprüfung Deutsches Weidelgras konnten sich die 
Landwirte über die 75 verschiedenen Sorten in vierfacher Wiederholung, 
selbst ein Bild machen. Die bisherigen Ergebnisse wurden von Herrn Dr. 
Hartmann erläutert. Daneben stellte Gerhard Gradl, Berater und Lehrkraft für 
Pflanzenbau, zusammen mit Mitarbeitern des Maschinenringes Grünlandtech-
nik zur Nachsaat und Gülledüngung vor. 

 

 

Abb. 18: Interessierte Zuhörer bei der Versuchsführung beim Grünlandtag in Pfrentsch. 
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Abb. 19: Ausschnitt aus dem Zeitungsartikel über dem Grünlandtag in Pfrentsch. 

Der Grünlandtag in Losau (23.06.14) fand auf dem Versuchsbetrieb Frey-
berger in Losau, 95473 Prebitz  (Lkr. Bayreuth) statt - einem Standort in som-
mertrockener Lage. Die Hauptbestandsbildner des Grünlandes sind Rispen-
gräser, Fuchsschwanz, Knaulgras, Weißklee und Spitzwegerich. Mitarbeiter 
der Abteilung pflanzliche Erzeugung am Landwirtschaftsamt Bayreuth legten 
hier im Jahr 1987 eine umfangreiche Demoanlage zum Thema Grünlanddün-
gung an. Die Anlage liegt im Südosten des Landkreises Bayreuth an der 
Grenze zur Oberpfalz. Sie wurde in Großparzellen angelegt und vorwiegend 
für die Berufsbildung und Praxisführungen konzipiert und erfolgreich genutzt.  
Auf dem sogenannten Nordbayerischen Grünlandtag im Jahr 2014 wurden die 
Ergebnisse des Grünlandintensivierungsversuchs Aichig (Lkr. Bayreuth) durch 
Dr. Michael Diepolder (LfL) vorgestellt. Herr Asen, Berater für Pflanzenproduk-
tion (AELF Bayreuth), stellte den 25-jährigen Grünlanddüngeversuch Losau 
vor und gab Praxistipps zur Ampferbekämpfung. Die Themen „Zunehmende 
Narbenschädigungen durch Schwarzwild: Eignung verschiedener Arten und 
Mischungen für trockene Grünlandlagen zum schnellen Lückenschluss.“ und 
„Ansprüche an die Futterqualität aus Sicht der Tierernährung“. wurden durch 
Herrn Dr. Hartmann und Herrn Dr. Schuster vorgestellt (LfL). Im Anschluss 
fanden Gruppenführungen durch die Demoanlage statt. Ein Teilbereich wurde 
dabei von der Projektstelle KoBeGro-Nord übernommen. 
 
Weitere Führungen, bei denen die Projektmitarbeiterin aktiv mitwirkte, stan-
den hauptsächlich unter der Überschrift „Eiweiß aus dem Grundfutter“ und 
wurden in Zusammenarbeit mit dem AELF Uffenheim, AELF Münchberg, A-
ELF Nördlingen, AELF Weißenburg und AELF Roth durchgeführt (Tab. 3).  
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Tab. 3: Felderbegehungen und Fachtage im Projektzeitraum (2013 – 2015) 

25.06.13 Felderbegehung auf der Nachsaatversuchsfläche Neuhof: Trocknungsgesell-
schaften Neuhof, Gunzenhausen und Windsbach in Zusammenarbeit mit der 
Erzeugerringberatung Mittelfranken  

27.06.13 Felderbegehung auf den Nachsaatversuchsflächen Windsbach und Gunzen-
hausen: Trocknungsgesellschaften Neuhof, Gunzenhausen und Windsbach in 
Zusammenarbeit mit der Erzeugerringberatung Mittelfranken 

 
27.06.13 

Felderbegehung (Unterschweinach) für den VlF (Verband für landwirtschaftliche 
Fachbildung) dabei Vorstellung des Projektes und der Ziele (35 Personen - 
Landwirte) 

 
22.05.13 

Felderbegehung auf dem Kolbenhof (eingetragener Beispielbetrieb) 

Organisiert und geleitet vom FZ Rinderhaltung in Roth 

Publikum: Landwirte (30 – 35) 

 
26.02.14 

Luzernefachtag Lamerdingen 

Organisiert durch die Futtertrocknung Lamerdingen 

Vortrag + Fachgespräche 

Teilnehmer: überwiegend Landwirte - 90 

 
08.05.14 

Grünlandtag Pfrentsch 

Zusammenarbeit mit AELF Regensburg, Cham, Schwandorf, Weiden, Tirschen-
reuth + LVFZ Almesbach 

Publikum: Schüler + Landwirte (60) 

 
23.06.14 

Grünlandtag Losau 

Zusammenarbeit mit AELF Bayreuth (Herr Asen) 

Publikum: ca. 60 Teilnehmer (Landwirte, Berater etc.) 

 
25.06.14 

Fachtag Thema Eiweiß  

Zusammenarbeit mit Herrn Dr. Liebler (AELF Uffenheim) 

Teilnehmer: 18 Schüler  

 
03.07.14 

Landbautag Markersreuth (Führungen durch Kleegras-Demoanlage) 

Zusammenarbeit AELF Münchberg, Futtertrocknung Markersreuth 

Teilnehmer: ca. 140 (größtenteils Landwirte) 

 
22.07.14 

Feldtag zum Thema Eiweißpflanzen (Heuberg) 

Zusammenarbeit mit  AELF Nördlingen und AELF Ansbach 

Teilnehmer: ca. 35 Landwirte 

 
19.09.14 

Eiweiß-Feldtag in Weißenburg 

Veranstalter AELF Ansbach + Weißenburg 

Teilnehmer: ca. 41 überwiegend Landwirte 

 
21.05.15 

Hohe Milchleistung mit heimischer Fütterung – Luzerne im Fokus 

Infoveranstaltung auf dem Milchviehbetrieb Wagner 

Veranstalter Aktionsprogramm Heimische Eiweißfuttermittel, AELF Roth 

 

Die Felderbegehungen fanden dabei überwiegend an Praxisschlägen statt und 
wurden jeweils in Zusammenarbeit mit den bewirtschaftenden Landwirten 



 

27 
 

durchgeführt, sodass deren langjährigen Erfahrungen mit einbezogen werden 
konnten.  

Der Landbautag in Markersreuth (03.07.14) wurde gemeinschaftlich durch 
das AELF Münchberg und die Futtertrocknung Markersreuth veranstaltet. Es 
wurden u. a. Führungen durch eine Kleegras-Demoanlage des AELF Münch-
berg angeboten. Diese wurden durch die Projektstelle KoBeGro-Nord durch-
geführt.  

c) Vorträge 

Für die heimische Eiweißfütterung sprechen vielfältige Gründe. Landwirte 
können mit Eiweißpflanzen Stickstoffdünger sparen, ihr Fruchtfolge auflockern 
und die Bodenfruchtbarkeit fördern. Insbesondere Grünland- und Feldfutterbe-
stände (ohne Mais) liefern dabei den Rohstoff für eiweißreiches Grundfutter.  

Bei Regionalversammlungen der Trocknungsgenossenschaften, des Maschi-
nenringes und des Verbandes landwirtschaftlicher Fachbildung (VlF) sowie bei 
Pflanzenbautagen/Milchviehhaltertagen der Ämter für Ernährung, Landwirt-
schaft und Forsten (AELF) und der Fachzentren für Pflanzenbau / Rinderhal-
tung konnte dieses Potential wiederholt durch die Projektstelle Grobfutter Nord 
deutlich gemacht werden. Auch Arbeitsbesprechungen und Arbeitskreise dien-
ten dabei als Plattform (Tab. 4).  

Die Projektmitarbeiterin stellte die besonderen Eigenschaften der Luzerne vor 
und gab Tipps zu Anbau und/oder Konservierung. Auch der Sortenfrage und 
der Frage nach einem geeigneten Mischungspartner wurde mehr als einmal 
auf den Grund gegangen. 

Das Grünland als Eiweißlieferant für das Grundfutter ist in Franken ein heikles 
Thema – insbesondere deshalb, weil die Trockenheit den Anbau häufig er-
schwert. Der Großteil der bayerischen Grünlandversuche findet in den nieder-
schlagsreicheren südbayerischen Regionen statt. Dennoch nimmt das Grün-
land auch in den drei fränkischen Regierungsbezirken und in der Oberpfalz 20 
- 30 % der landwirtschaftlichen Nutzfläche ein, wobei regional erhebliche Un-
terschiede bestehen. Vorhandene Fragen zu notwendigen Verbesserungs-
maßnahmen, aber auch im Hinblick auf bedarfsgerechte Düngung und Einsatz 
von leistungsfähigen und ausdauernden Sorten und Arten, wurden von der 
Projektmitarbeiterin in ihren Vorträgen beleuchtet. 

Die Nachfrage und das Interesse nach Grünland und Luzerne/Kleegras-
Vorträgen war von Beginn an sehr groß. Aufgrund personeller Engpässe und 
der stärkeren Gewichtung von ackerbaulichen Themen war es zuvor nicht im-
mer möglich, das Grünland und den Luzerne-/Kleegrasanbau bei den regel-
mäßigen Pflanzenbautagen miteinzubeziehen. Die Hilfe und Unterstützung der 
Projektstelle KoBeGro-Nord wurde deshalb gerne in Anspruch genommen. 
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Tab. 4: Vorträge im Projektzeitraum (2013 – 2015) 

Nr. Titel 
und Vortragstyp bzw. Ziel-
gruppe  

Referent;  
Co-Autor 

Datum 
Ort 
Name Veranstaltung und Veran-
stalter 
Zuhörerzahl 

1 Vorstellung des Projektes 
„Grobfutter Nord“ 
(vor Landwirten) 

Anna Techow 10.09.13 
Bruckberg 
Rat zur Saat 
AELF Ansbach 
30 Zuhörer 

2 „Kostengünstig Eiweiß sel-
ber anbauen – Erfahrungen 
aus der Praxis“ 
(vor Landwirten) 

Anna Techow, 
Heinz Weiskopf 
(Praktiker) 

06.11.13 
Buch am Wald 
Versammlung des Maschinen-
rings Mittelfranken 
ca. 35 Zuhörer 

3 „Geht’s auch ohne Soja bei 
Milchkühen? – Grünland-
verbesserung und Anbau 
heimischer Eiweißpflanzen“ 
(Landwirte und Schüler) 

Anna Techow 26.11.13 
AELF Roth 
Milchviehhaltertag Mittelfranken 
FZ Rinderhaltung Mittelfranken 
ca. 45 Zuhörer 

4 „Potentiale im Kleegrasan-
bau“ 
(Landwirte) 
 

Anna Techow 04.12.13 
Veitsaurach 
Öko-Milchviehtag 
FZ Ökologischer Landbau (Bam-
berg) 
10 Zuhörer 

5 „Eiweiß vom heimischen 
Acker“ 
(Landwirte) 

Anna Techow 11.12.13 
Furthammer 
Pflanzenbautag 
AELF Münchberg 
45-50 Zuhörer 

6 „Potentiale im heimischen 
Eiweiß“ 
(Landwirte) 

Anna Techow 10.01.14 
Lentersheim 
Pflanzenbautag 
AELF Ansbach 
ca. 50 Zuhörer 

7 „Eiweiß vom heimischen 
Acker“ 
(Landwirte) 

Anna Techow 13.01.14 
Mittelweißenbach 
Pflanzenbauabend 
AELF Münchberg 
ca. 35 Zuhörer 

8 „Grünland oft stiefmütterlich 
behandelt – Möglichkeiten 
zur Verbesserung von Er-
trag und Qualität“ 
(Landwirte) 

Anna Techow 18.01.14 
Entenberg 
Tag für Nebenerwerbslandwirte 
AELF Hersbruck 
ca. 50-60 Zuhörer 

9 „Knappe Flächen im Land-
kreis – Grünland nachhaltig 
intensivieren“ 
(Landwirte) 

Anna Techow 22.01.14 
Falkenberg 
Pflanzenbautag 
AELF Tirschenreuth 
ca. 50 Landwirte 
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Nr. Titel 
und Vortragstyp bzw. Ziel-
gruppe  

Referent;  
Co-Autor 

Datum 
Ort 
Name Veranstaltung und Veran-
stalter 
Zuhörerzahl 

 

10 „Einheimisches Eiweißfutter 
vom Feld – Potentiale und 
Chancen“ 
(Landwirte) 

Anna Techow 23.01.14 
Igensdorf 
Pflanzenbauabend 
AELF Bamberg 
ca. 40 – 50 Landwirte 

11 „Praktische Erfahrungen bei 
der bei der Grünland-
nachsaat und der Getreide-
untersaat“ 
(Landwirte)  

Frank Walter, Anna 
Techow (Einleitung 
zu Potentialen, Ak-
tionsprogramm, 
GrünlandBayern) 

28.01.14 
Emetzheim 
Pflanzenbautag 
AELF Weißenburg 
ca. 50 Zuhörer 

12 „Eiweißpotentiale von Klee-
gras“ 
(Landwirte) 

Anna Techow 29.01.14 
Bischberg 
Öko-Milchviehtag 
FZ Ökologischer Landbau (Bam-
berg) 
ca. 20 Zuhörer 

13 "Eiweiß vom heimischen 
Acker“ 
(Landwirte) 

Anna Techow 05.02.14 
Saalenstein, Lkrs. Hof 
Pflanzenbautag 
AELF Münchberg 
ca. 60 Zuhörer 

14  „Potentiale heimischer Ei-

weißfuttermittel“ (Landwirte) 

Anna Techow 10.02.14 
(Weißenburg) 
Arbeitskreis Nebenerwerbsland-
wirte 
AELF Weißenburg (Herr Hilmer) 
ca. 25 Zuhörer 

15 "Fütterung ohne Importsoja 
- Pflanzenbauliche Potentia-
le und Einsatzmöglichkeiten 
in der Rinderfütterung" 
(Landwirte) 

Anna Techow 
Sylvia Täufer  
(Fachzentrum Rin-
derhaltung Roth) 

11.02.14 
Bernau 
VlF-Abendveranstaltung 
durch den VlF (Herr Schwingha-
mmer) 
ca. 30 Zuhörer 

16 „Grünland im Frühjahr – wie 
führe ich eine Nachsaat 
durch“ 
(Schüler) 

Anna Techow 07.03.14 
Unterrichtsstunde 
Fachschule Ansbach 
16 Zuhörer 

17 „Luzerne eine heimische 
Alternative zu Soja“ 
(Landwirte) 

Anna Techow 12.03.14 
Pflanzenbauabend 
Gebenbach 
AELF Amberg (Wolfgang Witt-
mann) 
ca. 75 Zuhörer 

18 „Luzerne als heimische Ei-
weißalternative“ 
(Landwirte) 
 

Anna Techow 18.03.14 
Generalversammlung Trocknung 
Prebitz 
Bieberswöhr 
ca. 150 Zuhörer 
 



 

30 
 

Nr. Titel 
und Vortragstyp bzw. Ziel-
gruppe  

Referent;  
Co-Autor 

Datum 
Ort 
Name Veranstaltung und Veran-
stalter 
Zuhörerzahl 

 

19 Aktuelles über das Aktions-
programm und das LKP-
Projekt GrünlandBayern 
(FZ Rinderhaltung (Mfr.) mit 
dem Sachgebiet L 2.2) 

Anna Techow (Foli-
en u.a. von M. Die-
polder) 

07.04.14 
Arbeitsbesprechung des FZ Rin-
derhaltung Roth mit den SG L 2.2 
ca. 16 Zuhörer 
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„Mehr Eiweiß vom Grünland 
und Kleegras 
(LfL, LKP) 

Anna Techow 29.07.14 
Kulturlandschaftstag der Landes-
anstalt für Landwirtschaft 
Bayreuth 
ca. 50 Zuhörer 

21 „Potentiale im Luzernean-
bau“ 
(Landwirte) 

Anna Techow 26.08.14 
Grünland- und Futterbautag des 
AELF Ebersberg 
Moosach 
ca. 60 Teilnehmer 

22 „Luzerne beweiden?“ 
(Landwirte) 

Anna Techow 21.11.14 
Arbeitskreistreffen Milchvieh des 
AELF Schweinfurt 
in Pottenstein 
ca. 30 Zuhörer 

23 „Potentiale im Luzernean-
bau“ 
(Landwirte) 

Anna Techow 11.12.14 
Infoveranstaltung AELF Coburg 
in Modschiedel 
ca. 30 Zuhörer 

24 „Heimisches Eiweiß: Le-
guminosenanbau – Anbau-
technik, Erträge, Wirtschaft-
lichkeit, Greening“ 
(Landwirte) 

Anna Techow 07.01.15 
Pflanzenbautag AELF Ansbach 
in Leutershausen 
ca. 40 Zuhörer 

25 „Heimisches Eiweiß: Le-
guminosenanbau – Anbau-
technik, Erträge, Wirtschaft-
lichkeit, Greening“ 
(Landwirte) 

Anna Techow 08.01.15 
Pflanzenbautag AELF Ansbach 
in Lentersheim 
ca. 55 Zuhörer 

26 „Anbau von Eiweißpflanzen 
und Besonderheiten des 
Feldfutterbaues“ 
(Landwirte) 

Anna Techow 14.01.15 
Pflanzenbautag AELF Nördlingen 
in Sulzdorf 
ca. 70 Zuhörer 

27 „Heimisches Eiweiß: Le-
guminosenanbau – Anbau-
technik, Erträge, Wirtschaft-
lichkeit, Greening“ 
(Landwirte) 

Anna Techow 16.01.15 
Pflanzenbautag AELF Ansbach 
in Rothenburg o.d.T. 
ca. 70 Zuhörer 

28 „Anbau von Eiweißpflanzen 
und Besonderheiten des 
Feldfutterbaues“ 
(Landwirte) 

Anna Techow 19.01.15 
Pflanzenbautag AELF Nördlingen 
in Löpsingen 
ca. 60 Zuhörer 
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Nr. Titel 
und Vortragstyp bzw. Ziel-
gruppe  

Referent;  
Co-Autor 

Datum 
Ort 
Name Veranstaltung und Veran-
stalter 
Zuhörerzahl 

 

29 „Luzerneanbau auch im 

Landkreis Cham sinnvoll?“ 

(Landwirte) 

Anna Techow 21.01.15 
Pflanzenbautag AELF Cham 
in Cham 
ca. 85 Zuhörer 

30 „Heimisches Eiweiß: Le-

guminosenanbau – Anbau-

technik, Erträge, Wirtschaft-

lichkeit, Greening“ 

(Landwirte) 

Anna Techow 27.01.15 
Pflanzenbautag AELF Weißen-
burg 
in Emetzheim 
ca. 80 Zuhörer 
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„Heimisches Eiweiß: Le-

guminosenanbau – Anbau-

technik, Erträge, Wirtschaft-

lichkeit, Greening“ 

(Landwirte) 

Anna Techow 28.01.15 
Pflanzenbautag AELF Weißen-
burg 
in Pfofeld 
ca. 80 Zuhörer 

32 „Grünlandverbesserung und 

aktuelle Sortenentwicklung 

im Feldfutterbau“ 

(Landwirte) 

Anna Techow; Ste-
phan Hartmann 

28.01.15 
Öko-Milchviehtag Mittelfranken 
in Veitsaurach 
ca. 15 Zuhörer 

33 „Heimisches Eiweiß: Le-
guminosenanbau – Anbau-
technik, Erträge, Wirtschaft-
lichkeit, Greening“ 
(Landwirte) 

Anna Techow 30.01.15 
Pflanzenbautag AELF Ansbach 
in Feuchtwangen 
ca. 50 Zuhörer 

34 „Einheimisches Futter vom 
Feld – Potentiale im Lu-
zerneanbau“ 
(Landwirte) 

Anna Techow 04.02.15 
Pflanzenbauabend AELF Kulm-
bach 
in Thurnau 
ca. 50 Teilnehmer 

35 „Luzerne – eine Frucht nicht 
nur für das Greening“ 
(Landwirte) 

Anna Techow 11.02.15 
Milchviehtag des AELF Uffenheim 
in Neustadt an der Aisch 
ca. 70 Zuhörer 

36 „Potentiale im Grobfutter“ 
(Landwirte und Verbrau-
cher) 

Anna Techow; Na-
dine Gund 

11.02.15 
Vortrag auf der RegioAgrar 
in Augsburg 
gemischtes Publikum 

37 „Potentiale im Luzernean-
bau“ 
(Landwirte) 

Anna Techow 19.02.15 
Pflanzenbautag des AELF 
Schwandorf 
in Schwarzenfeld 
ca. 70 Teilnehmer 
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Nr. Titel 
und Vortragstyp bzw. Ziel-
gruppe  

Referent;  
Co-Autor 

Datum 
Ort 
Name Veranstaltung und Veran-
stalter 
Zuhörerzahl 

 

38 „Potentiale im Luzernean-
bau sowie Alternativen da-
zu“ 
(Vorstände Trocknungen) 

Anna Techow; Ste-
phan Hartmann 

26.02.15 
Tagung für Trocknungsgenossen-
schaften 
in Grainau 
40 Teilnehmer 

39 „Das grüne Gold – Der 
Grünlanderhalt“ 
(Landwirte) 

Anna Techow; Ste-
phan Hartmann 

27.02.15 
Bodenfachtag 
in Lamerdingen 
ca. 35 Zuhörer  

40 „Heimisches Eiweiß und 
Bodenschutz durch Luzerne 
und Grünland“ 
(Landwirte) 

Anna Techow 25.03.15 
Auftaktveranstaltung zur Aktion 
‚Boden:ständig‘ 
Hechlingen am See 
ca. 20 Zuhörer 

41 „Luzerneanbau in der Regi-
on Amberg“ 
(Landwirte) 

Anna Techow 26.03.15 
Trocknungsgenossenschaft Am-
berg 
Ammerthal 
ca. 50 Zuhörer 

 

 

Abb. 20: Ein Artikel über den Pflanzenbautag in Weißenburg (FLZ, 31.01.15) – weitere Pres-

seberichte finden sich im Anhang. 
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5.11 Pressetermin mit dem Staatsministerium 

Das Aktionsprogramm „Heimische Eiweißfuttermittel“ um Frank Trauzettel or-
ganisierte rund um die in Mittelfranken bedeutendste Futtertrocknung in 
Windsbach einen Pressetermin zum Thema „Luzerneanbau und Eiweißinitiati-
ve“ am Donnerstag, 28.08.2014 in Windsbach/Mittelfranken. Teilnehmer wa-
ren u. a. Vertreter aus der Politik (Dr. Jürgen Ludwig, Landrat Lkr. Ansbach), 
Vertreter von Verbänden (Günther Felßner, BBV Bezirkspräsident Mittelfran-
ken), Amtsleiter der Ämter für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten Mittel-
franken, Vertreter der Landesanstalt für Landwirtschaft (LOR Frank Trauzettel, 
Dr. Anna Techow, Dr. Johannes Ostertag, Wolfgang Seemann, Nadine Gund, 
Sandra Baumgardt), Herr Fischer vom LKP, die Trocknungsgenossenschaft 
Windsbach (Hans Zeiner, Vorstandsvorsitzender; Christian Scheuerlein, Ge-
schäftsführer) sowie vom Fachreferat L2 Herr Anton Kellermann.  

Bayerns Landwirtschaftsminister Helmut Brunner wollte sich zum genannten 
Thema und zu den Möglichkeiten der Futtertrocknungen informieren. Wegen 
eines Sturzes war er allerdings kurzfristig verhindert. Dennoch konnte der 
Termin aufgrund der hochrangigen Teilnehmerzahl medienwirksam umgesetzt 
werden.  

Die Projektmitarbeiterin Grobfutter Nord übernahm dabei die Besichtigung im 
Luzernebestand mit fachlichen Erläuterungen. Durch das hohe Medieninteres-
se wurde das Thema Luzerne und Heimisches Eiweiß einmal mehr ins Blick-
feld der Öffentlichkeit und der Politik gerückt. Das Interesse am Thema Luzer-
ne stieg dadurch merklich an.   

 

 

Abb. 21: Bestandsbesichtigung mit fachlicher Erläuterungen anschließend Pressefotos mit 

Luzernebestand und Erntetechnik. 
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Abb. 22 + 23: Artikelausschnitte aus dem Altmühlboten und der Fränkischen Landeszeitung 

(FLZ) im August 2014. 
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5.12 Steinacher Grünlandheft  

Die neueste Auflage des Steinacher Grünlandheftes ist im Jahr 2008 erschie-
nen. Zukünftig sollen die Neuauflagen des Steinacher Grünlandheftes, des 
Spitalhofheftes und eines neuen Fränkischen Grünlandheftes sich jährlich ab-
wechseln, sodass ein 3-jähriger Turnus entsteht.  

Das Spitalhofheft wurde pünktlich zum Allgäuer Grünlandtag 2014 veröffent-
licht. Die redaktionelle Leitung wurde von der Projektstelle Süd übernommen. 
Insgesamt wurden 10 000 Exemplare gedruckt. Davon wurden 2000 Exempla-
re für den Verkauf an den Spitalhof gesandt. Weiter erhielt der Erzeugerring 
Südbayern e.V. 8 000 Exemplare für seine Mitglieder.  

Die Veröffentlichung des Steinacher Grünlandheftes soll im Sommer/Herbst 
2015, also ein Jahr nach dem Spitalhofheft, erfolgen. Somit wird der jährliche 
Turnus hiermit eingehalten.  

Für die Umsetzung des Steinacher Grünlandheftes wurden 2014 die Redakti-
onssitzungen mit den Kontaktpersonen der LfL-Arbeitsbereiche IAB, IPZ und 
IPS, sowie den Verantwortlichen des AELF Deggendorf und der Versuchsstel-
le Steinach abgehalten. Bei den jeweiligen Sitzungen konnten Layout, Auto-
ren, Themen und Erscheinungsdatum festgelegt werden. Den Kontakt zu den 
Autoren übernahm die Projektstelle Nord. Sie stand bei Rückfragen zur Verfü-
gung und übernahm die Korrekturen der eingesandten Artikel, das Einpassen 
in ein einheitliches Layout und sämtliche Formatierungsarbeiten.  

Thematisch wurde das Heft in die Bereiche „Grünlandnutzung und –
verbesserung“, „Feldfutterbau, Zwischenfrüchte, Silageerzeugung“, „Saatgut 
und Sorten“, „Düngung“ und „Pflanzenschutz“ untergliedert. Neben regionalen 
Beratungshinweisen werden auch Versuchsergebnisse aufgeführt und be-
sprochen. Zusätzlich wird im Heft noch auf stets aktuelle Hinweise zum Pflan-
zenschutz, zur Düngung und auf die Gräserbestimmung eingegangen.  

Die Aufarbeitung des Wissens aus der Forschung für die Praxis hat schon in 
den vergangenen Heften gut geklappt, sodass die Hefte auch im Unterricht 
eingesetzt wurden. An diesen Erfolg soll im neuen Heft durch die Aufarbeitung 
älterer Beiträge und durch die Einarbeitung neuer Versuchsergebnisse ange-
knüpft werden.  

 

5.13 Fränkisches Grünlandheft 

Zum Ende der Projektlaufzeit sollte ein Grünland- und Feldfutterbauheft für die 
Region Franken – ähnlich dem Steinacher Grünlandheft und dem Spitalhofheft 
– neu etabliert werden. Nach Ende der Projektlaufzeit soll dieses Heft dann in 
einem festgelegten Turnus abwechselnd mit den bereits vorhandenen Grün-
landheften erscheinen. Um die Abstände zu den anderen Heften einzuhalten, 
ist der Erscheinungstermin zwischen Herbst 2015 und Frühjahr 2016 geplant.  

Die Redaktionssitzungen des ‚Fränkischen Grünland- und Feldfutterbauheftes‘ 
wurde inzwischen bereits durchgeführt. Teilgenommen haben LfL-
Arbeitsbereiche IPZ und IAB, der Erzeugerring Mittelfranken, sowie die Fach-
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zentren 3.1 aus Oberfranken, Mittelfranken und Unterfranken. Layout, Aufbau 
und Themen der Beiträge sowie Autoren sind festgelegt. Inzwischen liegt auch 
schon der Großteil der Artikel vor. Den Kontakt zu den Autoren übernahm die 
Projektstelle Grobfutter Nord. Sie stand bei Rückfragen zur Verfügung und 
übernahm die Korrektur der eingesandten Artikel, das Einpassen in ein ein-
heitliches Layout und die endgültige Zusammenstellung des Heftes. 

Thematisch wurde das Heft in die Bereiche „Arten, Sorten und Potentiale im 
Grünland“, „Feldfutterbau: Kleegras und Luzerne“, „Düngung“ und „Pflanzen-
schutz“ untergliedert. Neben regionalen Beratungshinweisen werden auch 
Versuchsergebnisse aufgeführt. Es werden u.a. Versuche aus Aichig, Tries-
dorf und Waizendorf vorgestellt. Zusätzlich wird im Heft noch auf stets aktuelle 
Hinweise zum Pflanzenschutz, zur Düngung und auf die Gräserbestimmung 
eingegangen. 

Der immer höher werdende Leistungsanspruch erfordert eine intensive, jedoch 
standortangepasste Bewirtschaftung von Grünland und Feldfutterbau. Deshalb 
werden in der Praxis standortangepasste Hilfestellungen und Lösungen benö-
tigt. In Franken umso mehr, da in den meist trockeneren fränkischen Gebieten 
andere Bedingungen herrschen als in den niederschlagsreicheren südbayeri-
schen Grünlandregionen, wo bis dato ein Großteil der bayerischen Grünland-
versuche stattfindet. Auch in Zukunft soll das Heft hier eine Lücke schließen, 
indem es regional angepasste Beratungshinweise für das Grünland in Franken 
bearbeitet. 

 

(6) Zusammenfassung und Fazit 

Grünlandbestände in Nordbayern weisen aufgrund klimatischer Gegebenheit-
en und Bestandszusammensetzung häufig ungünstigere Voraussetzungen auf 
als die Bestände im südbayerischen Raum. Dennoch gibt es in dieser Region 
nur wenige Versuche zur optimalen Bewirtschaftung im Grünland. Aufgrund 
der knappen Personalsituation befassen sich zudem nur wenige Experten mit 
diesem Themengebiet, sodass die Unsicherheit auf Seiten der Landwirte nach 
wie vor wächst. Vielen Landwirten ist, trotz bereits geleisteter Öffentlichkeits-
arbeit durch zahlreiche Presseartikel, im Unterricht, in Fachvorträgen und bei 
Grünlandtagen, bis heute kaum bewusst wie hoch ihre ertragsmäßigen und 
damit monetären Verluste im Grünland wirklich sind. Ein Hauptteil der Arbeit 
des Beratungsprojektes „Grobfutter Nord“ bestand daher darin die Bayeri-
schen Landesanstalt für Landwirtschaft, die Fachzentren für Pflanzenbau und 
Rinderhaltung sowie die Ämter für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten und 
die Landeskuratorien für Pflanzenbau e.V. sowie tierischen Veredelung e.V. 
bei Vorträgen, Veröffentlichungen und Öffentlichkeitsarbeit zu unterstützen, 
und dadurch das Wissen aus der Forschung auf direktem Wege der Praxis 
zuzuführen. Die Beratungs- und Umsetzungsarbeit im Projektzeitraum war 
umfangreich und gründlich und wurde von interessierten Praktikern aufge-
nommen und umgesetzt. Durch die große Zahl an Veranstaltungen konnte ei-
ne breite Öffentlichkeit erreicht werden. Zusätzlich hatten die Veröffentlichun-
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gen in Grünlandheften, regionalen Versuchsheften, Beratungsfaxen und Fach-
zeitschriften großen Anteil daran.   

Insbesondere das Thema Luzerneanbau ist in der nordbayerischen Region 
wieder auf dem Vormarsch. Aktionen im Rahmen des Projektes wie die Aktua-
lisierung des Luzernefaltblattes, Felderbegehungen, Schulungen und Grün-
land-/Luzerneveranstaltungen wurden daher mit großem Interesse angenom-
men. Von Seiten der Fachzentren, der Trocknungsgenossenschaften und des 
Erzeugerrings war die Zusammenarbeit bei gemeinsamen Veranstaltungen, 
Felderbegehungen und Vorträgen erwünscht und wurde gerne in Anspruch 
genommen. Die Vielzahl der geleisteten Veranstaltungen und Vorträge durch 
die Projektmitarbeiterin verdeutlichen das große Interesse an diesem The-
mengebiet, sowohl in der Praxis als auch in Expertenkreisen. Aufgrund der 
häufig eingeschränkten Personalsituation wurde die Unterstützung der Pro-
jektstelle in diesem Themengebiet daher gerne und häufig in Anspruch ge-
nommen.     

Zur Etablierung einer heimischen Eiweißerzeugung aus Grünland und/oder 
Feldfutter ist auch eine verstärkte Unterstützung häufig in Vergessenheit gera-
tener Produktionszweige notwendig. Dazu gehören insbesondere die Trock-
nungsgenossenschaften, die durch die wertvolle Konservierung von Gras- und 
Feldfutteraufwüchsen einen wichtigen Beitrag leisten. Durch sogenannte 
„Runde Tische“ mit interessierten Trocknungsgenossenschaften konnten de-
ren Wünsche und Erwartungen für die weitere Zusammenarbeit gebündelt 
werden. In Mittelfranken konnte die Zusammenarbeit zwischen dem Erzeuger-
ring, den Trocknungsgenossenschaften und den Fachzentren für Pflanzenbau 
und Rinderhaltung durch gemeinsame Besprechungen an „Runden Tischen“ 
gestärkt werden. Eine weitere Zusammenarbeit der Parteien auch nach Pro-
jektende von KoBeGro-Nord wäre wünschenswert.    

Im Herbst 2013 wurde die Wissensplattform KoBeGro in Betrieb genommen. 
Sie diente seither der besseren Koordination von ÄELF, Fachzentren und Ver-
bundberatung durch die Projektmitarbeiterinnen. Hierbei wurden die Nutzer-
gruppen stetig ausgebaut. In diesem wachsenden Prozess sind stetig Optimie-
rungs- wie auch Koordinierungsarbeiten zu leisten. Insbesondere für den Aus-
tausch von Vorträgen und Infomaterial wurde die Wissensplattform bisher ge-
nutzt. Auch die Erstellung und Verwaltung eines Grünlandkalenders gelang 
bisher gut, dennoch sollte die Nutzung noch weiter ausgebaut werden. Im Be-
reich der SG 2.2 und der Fachzentren sind bisher lediglich die Leiter mit Lese- 
und/oder Schreibrechten ausgestattet. Für diesen speziellen und damit abge-
grenzten Arbeitsbereich sollten die entsprechenden Sachbearbeiter in die 
Wissensplattform mit eingebunden werden. Damit kommen Informationen oh-
ne Umwege an der richtigen Stelle an, sodass die Nutzung und Auslastung 
der Wissensplattform weiterhin optimiert wird. Ein Erfolg dieses Projektes ist 
es somit auch, dass dieser Weg des Wissenstransfers an den Verbundpartner 
LKP ausgehend von der Information für Grünland und Futterbau auf die ge-
samte Pflanzenbauinformation erweitert wurde bzw. wird. 
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Ebenfalls im Herbst 2013 wurde eine Demonstrationsanlage mit unterschiedli-
chen Luzernesorten in der Nähe der Trocknung Neuhof a. d. Zenn angelegt 
und beworben. Insbesondere in dieser mittelfränkischen Region ist die Luzer-
ne in der heimischen Eiweißversorgung von großer Bedeutung. Die Demoan-
lage sollte also verstärkt für die Öffentlichkeitsarbeit durch Schultage und Fel-
derbegehungen genutzt werden. Im Jahr 2014 fand bereits ein Schultag an 
der Demoanlage statt. Für die kommende Vegetationsperiode wurden bereits 
etliche Anfragen zu Felderbegehungen gestellt. Bestenfalls sollte die Demoan-
lage also auch nach Projektende weitergeführt und für Veranstaltungen ge-
nutzt werden. Durch das Auslaufen der Projektstelle Nord wird sich allerdings 
die Koordination und Planung solcher Veranstaltungen als schwierig erweisen, 
da sich leider kein weiterer Ansprechpartner für die Betreuung gefunden hat. 
In Zukunft können sich Interessenten direkt mit dem Landwirt in Verbindung 
setzen. Die Kontaktdaten und sämtliche Infos wurden dafür in einem Flyer zu-
sammengefasst und an ÄELF und Erzeugerringe weitergeleitet. 

Mit dem „Fränkischen Grünland- und Futterbauheft“, dass durch das Projekt 
erstmals erscheinen wird, soll die Lücke bei diesen in der Praxis in Südbayern 
(Steinacher Grünlandheft; Grünlandheft des Spitalhofes) geschätzten Kom-
munikationsmedium für Franken geschlossen werden. Die Erstellung und Be-
treuung weiterer Hefte wird durch den Wegfall der Projektstelle und die ohne-
hin schon knappe Personalsituation wieder deutlich schwieriger.   

Die Erfolge des Projektes anhand eindeutiger Messgrößen darzustellen ist 
kaum zu erfüllen, denn die benötigten Parameter sind schwer feststellbar. Das 
die Arbeit des Projektes erste Früchte trägt, lässt sich vielleicht daran ablesen, 
dass bereits ein Anstieg des Reinanbaus von Luzerne im Zeitraum des Akti-
onsprogramms festzustellen ist. So liegt der Anbau im Vergleich zum Durch-
schnitt der Jahre 2008 bis 2010 heute um > 40 % höher. Hierfür ist aber si-
cherlich auch entscheidend, dass neue Erkenntnisse in der Tierernährung und 
Fortschritte in der Siliertechnik wie auch der Heutrocknung in diesem Zeitraum 
auf eine interessierte Praxis trafen. Dennoch verdeutlicht die Vielzahl an Ver-
anstaltungen und Vorträge der Projektstelle Grobfutter Nord den hohen Infor-
mationsbedarf, den dieses Thema mit sich bringt.  

Die Projektstelle Grobfutter Nord hat sich nach zwei Jahren Projektlaufzeit in 
den Bereichen Koordination, Öffentlichkeitsarbeit und als Informationsquelle 
gut etabliert. Insbesondere die Koordination in Expertenkreisen (Bayerischen 
Landesanstalt für Landwirtschaft, Fachzentren für Pflanzenbau und Rinderhal-
tung, Ämter für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten und Landeskuratorien 
für Pflanzenbau e.V. sowie tierischen Veredelung e.V.) stellte sich als beson-
ders wertvoll heraus. So konnten Arbeitsspitzen, die durch die derzeit einge-
schränkte Personalsituation immer wieder entstehen häufig entzerrt werden. 
Zu Projektende konnte jedoch noch nicht geklärt werden, wie diese Verbin-
dungsfunktion nach Wegfall der Projektstelle in den Routinebetrieb überführt 
werden kann. Somit besteht die Gefahr, dass Arbeitsabläufe und Informati-
onsaustausch zwischen den einzelnen Expertenkreisen wieder deutlich er-
schwert werden, womit ein Teil der Projektarbeit und des Projekterfolges verlo-
ren gehen würde. 
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Anhang 

 

Anhang 1: Internetauftritt Beratungsprojekt Grobfutter – Nordbayern 
(http://www.lfl.bayern.de/schwerpunkte/eiweissstrategie/048501/index.php ) 

 

 

 

http://www.lfl.bayern.de/schwerpunkte/eiweissstrategie/048501/index.php
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Anhang 2: Veröffentlichungen 2013/2014 

Nr Titel Erstautor/ 

Coautor 

(Nachname, Vor-
nahme) 

Wo veröffentlicht? 

Name des Journals/Zeitschrift/Buch, 

Ausgabe der Zeitschrift, Seiten, 

Herausgeber 

1 Optimale N-Intensität auf dem Grün-
land: Funktionale Ableitungen auf 
Basis eines DLG-N-
Steigerungsversuches 

Anna Techow/ 

A. Herrmann, C. 
Kluß, C. Beren-
donk, M. Diepol-
der, M. Elsässer,  
B. Greiner, T. 
Kaiser, R. Neff, S. 
Raschbacher, W. 
Wurth, F. Taube 

Schriftenreihe der Bayerischen Lan-
desanstalt für Landwirtschaft - 

57. Jahrestagung der Arbeitsge-
meinschaft für Grünland und Futter-
bau der Gesellschaft für Pflanzen-
bauwissenschaften e.V. 

 

2 Luzerne – wichtige Eiweißpflanze in 
Franken 

Anna Techow Amtsinfo Ansbach 

3 Grünlandrundschreiben für die Mit-
glieder von Erzeugerring und Trock-
nungsgenossenschaften (4/2013) 

Hartmut Pau-
lus/Anna Techow 

ER-Grünlandrundschreiben Mittel-
franken 

4 Bayerisches Grünland mit Potential Anna Techow Versuchsberichtsheft 2013 (Grünes 
Heft), Mittelfranken (152-153) 

5 Luzerne Anna Techow Versuchsberichtsheft 2013 (Grünes 
Heft), Mittelfranken (154-157) 

6 Bayerisches Grünland mit Potential Anna Techow Wissensplattform KoBeGro 

7 Aktionsprogramm Heimische Ei-
weißfuttermittel 

Anna Techow Infoblatt Trocknung Lamerdingen 
(Luzerne-Fachtag) 

8 Grünlandforschung in der Praxis: 
Was unterscheidet einen Exaktver-
such von einer Demoanlage? 

A. Techow, S. 
Hartmann 

Spitalhofheft 2014 (S. 97 – 104) 

9 Luzerne – Mehr Eiweiß im Grundfut-
ter 

Anna Techow Vlf-Rundschreiben Mittelfranken 

10 Luzerne im Grundfutter – was bringt 
mir das? 

Anna Techow Rundschreiben der Trocknungsge-
nossenschaft Prebitz 

11 Ursachen unbefriedigender Erträge 
in der Grünlandwirtschaft 

Hartmut Paulus 

Anna Techow 

Grünlandrundschreiben Erzeuger-
ring 

12 Feldfutterbau Hartmut Paulus 

Anna Techow 

Grünlandrundschreiben Erzeuger-
ring 

13 Frühherbst ist ein sehr guter Zeit-
punkt, um Probleme anzugehen 

Hartmut Paulus 

Anna Techow 

Grünlandrundschreiben Erzeuger-
ring 

14 Grünland: Auf den Bestand kommt 
es an 

Anna Techow Versuchsberichtsheft 2014 (Grünes 
Heft), Mittelfranken (166-168) 

15 Luzerne Anna Techow Versuchsberichtsheft 2014 (Grünes 
Heft), Mittelfranken (169-172) 
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Anhang 3: Aktuelle Ausgabe des Luzerne-Faltblattes (2013) 
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Anhang 4: Posterbeitrag auf der AGGF 2013 (57. Jahrestagung der Arbeitsgemein-
schaft Grünland und Futterbau am 29. – 31. August 2013) 
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Anhang 5: Flyer zur Akquise für das Verbundberatungsprojekt GrünlandBayern  
erschienen am 03.02.2014 
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Anhang 6 + 7: Grünlandrundschreiben Erzeugerring Mittelfranken: Grünland aktuell 
4/2013; Grünland aktuell Juli 2014 
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Anhang 8: Artikel für das Rundschreiben der Trocknungsgenossenschaft Prebitz (Mai 
2014) 
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Anhang 9+10: Artikel für das Versuchsberichtsheft 2014 Mittelfranken (166-172) 
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Anhang 11: Einladung zu einer Infoveranstaltung des Maschinenrings (Fränkische 
Landeszeitung, 19.11.13) 
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Von (hi)  |  25.03.2014  | Netzcode: 4100205   

Gebenbach 

Per Blühstreifen Farbe ins Feld  

Grünland- und Futterbautagung: Mais und Unkrautbekämpfung die großen 

Themen  

 
Vom Mais über die Luzerne bis hin zur Unkrautbekämpfung wussten (von links) Michael 

Beimler, Josef Schmidt, Wolfgang Wittmann, Dr. Anna Techow und Dr. Stefan Kremb jede 

Menge zu erzählen. Bild: hi 

 

Miserable Wetterverhältnisse stellte Wolfgang Witmann vom Amberger Landwirtschaftsamt 

bei der Grünland- und Futterbautagung im Rückblick auf das Jahr 2013 fest. Der erste Schnitt 

sei ein großes Problem für die Silage gewesen. "Beim zweiten war es etwas besser, beim drit-

ten ging es vor allem um Maissilage." Die Erträge lagen laut Wittmann bei 50 bis 70 Prozent 

des sonst Üblichen.  

 

Landwirtschaftsdirektor Josef Schmidt bezeichnete Mais als den wichtigsten Energiestoff. Er 

werde im Landkreis Amberg-Sulzbach mit 14 Prozent Anteil am Ackerland angebaut. "Das 

können auch noch 20 Prozent werden." Schmidt setzte sich für Blühstreifen besonders bei 

großen Flächen an Wegen ein. Den Samen dafür bekomme man vom Amt. Beispiele für 

Blühstreifen könne man in der Ecke um Diebis, bei Großschönbrunn oder Hirschau sehen.  

 

Dr. Anna Techow von der Bayerischen Landesanstalt für Landwirtschaft befasste sich mit 

Luzerne als heimischer Alternative zu Soja. Am Grünfutter habe das Rohprotein das größte 

Potenzial, Luzerne und Kleegras brächten ein großes Potenzial an Eiweiß. Die Luzerne-

Anbaufläche sei jetzt wieder um 40 Prozent gesteigert worden. Luzerne sei auch ein Stick-

stoff-Sammler, dürrefest und ertragssicher mit tiefer Verwurzelung im Boden. Die Frucht 

brauche gute Kalk-, Phosphor- und Kaliversorgung. "Die Ernte ist schwer silierbar, aber ein 

wichtiges Grünfutter für Rinder", sagte die Wissenschaftlerin. 

 

Für leistungsfähige Gräser plädierte Michael Beimler von der Erzeugerberatung Oberpfalz. 

Wenn das nicht gegeben sei, müsse man eine Neuansaat oder Totalherbizidbekämpfung ins 

Auge fassen. Man brauche gutes Saatgut mit Schnittverträglichkeit (etwa drei bis vier Schnit-

te). Das Wetter sei für das Grünland besonders entscheidend.  

Anhang 12: Oberpfalznetz am 25.03.14 

http://www.oberpfalznetz.de/Media2013b/3/158/202/4100208.jpg
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Trocknung zehrt von der Substanz (02.04.14)  

Genossenschaft Tirschenreuth leidet unter Rückgang der angelieferten Men-

gen um ein Drittel  
Falkenberg. (as) Nicht sehr rosig ist die Entwicklung bei der Trocknungsgenossenschaft 

Tirschenreuth. So wirkten sich die extremen Witterungsbedingungen in der vergange-

nen Saison negativ aus. Der Umsatzeinbruch führte dazu, dass die Genossenschaft wei-

ter von der Substanz zehrt.  

 
Referentin Dr. Anna Techow, Vorstandsvorsitzender Hermann Wunderlich, Johann Schmid-

konz vom Amt für Landwirtschaft und die wiedergewählten Aufsichtsräte Hans Scheidler und 

Heike Lehner sowie Aufsichtsratsvorsitzender Rudolf Schmid (von links) informierten die 

Mitglieder der Genossenschaft. Bild: hfz 

 

Da die Trocknungsmengen um rund ein Drittel zurückgingen, weist die Bilanz einen Jahres-

fehlbetrag auf. Statt 8000 Euro Überschuss wie 2012 ergab sich diesmal ein Minus von 32 

000 Euro. Bei der Generalversammlung im "Kramer"-Saal hoffte Vorstandsvorsitzender 

Hermann Wunderlich darauf, durch die "Eiweißinitiative Bayern" etwas gestärkter in die neue 

Saison zu starten. Ziel ist hier, unabhängiger von Soja-Importen zu werden.  

Weniger Grüngut 
Die Trocknungsanlage in Tirschenreuth war vergangenes Jahr an 96 Tagen insgesamt 1016 

Stunden in Betrieb. Bei 280 Grüngutanfuhren (zum Vergleich: 2012 waren es 422) wurden 10 

892 Dezitonnen Trockengrün produziert. Es werde nun verstärkt darauf geachtet, kein zu nas-

ses Frischgut anzufahren, hieß es im Geschäftsbericht. Dadurch sei deutlich Energie einge-

spart worden. Strohpellets wurden 4626 Dezitonnen hergestellt und vermarktet beziehungs-

weise von Mitgliedern für den Eigenbedarf verwendet. Dieser Geschäftszweig stagniert der-

zeit. Herrmann Wunderlich machte deutlich, wie groß die Flächenknappheit für die Eiweißer-

zeugung, bedingt durch Biogasanlagen, geworden sei. 

Aufsichtsratsvorsitzender Rudolf Schmid erläuterte den Jahresabschluss 2013. Der Fehlbetrag 

wird durch Rücklagen gedeckt. Aktuell zählt die Trocknungsgenossenschaft 423 Mitglieder 

mit 468 Geschäftsanteilen. 2012 waren es noch 431 Mitglieder. Schmid bedankte sich für die 

gute Zusammenarbeit bei der Verwaltung und der Belegschaft. 

Vorstand bestätigt 
Bei den Ergänzungswahlen wurde für weitere vier Jahre Hermann Wunderlich aus Korbers-

dorf im Vorstand bestätigt. Bei den Aufsichtsräten galt das Votum erneut Heike Lehner aus 

Bach und Hans Scheidler aus Rastenhof. Dr. Anna Techow vom Amt für Landwirtschaft An-

sbach referierte zum Thema "Potenziale im heimischen Eiweiß". Deutliche Reserven an Fut-

tereiweiß seien in Luzerne und Kleegras, aber auch im Grünland zu finden. Hans Schmidkonz 

vom Amt für Landwirtschaft Tirschenreuth verwies auf das Verbundberatungsprojekt in Bay-

ern in Zusammenarbeit mit dem Landeskuratorium für pflanzliche Erzeuger (LKP) zur Grün-

landverbesserung. Sieben Betriebe aus dem Landkreis seien dabei. 

 

 

Anhang 13: Oberpfalznetz am 02.04.14 

http://www.oberpfalznetz.de/Media2013b/3/158/211/4110301.jpg
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Anhang 14: Fränkische Landeszeitung (Mai 2014) 
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Anhang 15: Bayerisches Landwirtschaft Wochenblatt (BLW 23, 06.06.14) 
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Anhang 16: Bayerisches Landwirtschaft Wochenblatt (BLW 32, 08.08.14) 
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„So viel heimisches Eiweiß wie möglich“ 

BBV-Vizepräsident Felßner fordert Ausbau der heimischen Ei-

weißerzeugung. 

Die „Königin der Futterpflanzen“ genannte Luzerne ist für ihren hohen Eiweißgehalt bekannt. Auch viele baye-

rische Landwirte setzen wieder auf diesen heimischen Eiweißlieferanten. Bei der Trocknungsgenossenschaft 

Windsbach machte sich BBV-Vizepräsident Günther Felßner ein Bild von diesem Engagement und forderte 

einen weiteren Ausbau der heimischen Eiweißerzeugung.  

 

 
© LFL Seemann 

Gerade in Franken, wo Landwirte oft mit Trockenheitsproblemen zu kämpfen haben, ist die Luzerne besonders 

für den Anbau geeignet: mit bis zu vier Meter langen Wurzeln übersteht sie auch längere Durststrecken. Alleine 

in Mittelfranken hat der Luzerneanbau seit 2008 um 40 Prozent auf 3000 Hektar zugenommen. Bayernweit sind 

es 8200 Hektar – Tendenz steigend. Alleine die Trocknungsgenossenschaft Windsbach hat rund 350 Hektar 

Luzerne unter Vertrag. Ein Großteil der heißluftgetrockneten und in Hochdruckballen gepressten Luzerne geht 

als gut verdauliches Eiweißfutter an Rinderhalter.  

 „Doch der bayerische Futtereiweißanteil über Luzerneanbau ist noch steigerbar“, sagte der BBV-Vizepräsident 

Günther Felßner in Windsbach und wies auf die Vorzüge hin: Die Luzerne sammelt mit ihren Knöllchenbakte-

rien pro Hektar rund 250 Kilogramm Stickstoff aus der Luft und gilt deshalb als hervorragende Vorfrucht. So 

verbessert die Pflanze die Humusbildung und die Bodenfruchtbarkeit. Ein weiterer Vorteil: Die Blüten dienen 

Bienen als Nahrungsquelle. Auch deshalb wird der Luzerneanbau ab 2015 im bayerischen Kulturlandschaftspro-

gramm (KULAP) gefördert.  

  

 

 
Dr. Anna Techow (LfL); Günther Felßner (BBV); Werner Wolf (AELF Roth); Anton Kellermann (StMELF); 

Alfons Fischer (LKP) v.l.n.r. 

© LFL Seemann 

Dank des Einsatzes des Bauernverbandes ist es im Rahmen der EU-Agrarreform gelungen, dass auf ökologi-

schen Vorrangflächen auch der Anbau von Luzernen möglich ist. „Diese stickstoffbindenden Pflanzen können 

aber nicht nur bei der Erfüllung der Greening-Auflagen helfen, sondern Landwirten auch zusätzliche Wertschöp-

fung ermöglichen“, sagte Felßner. „Durch die Trocknung wird das Futtereiweiß nämlich zur gefragten Handels-

ware.“ So könnte der Anbau auf ökologischen Vorrangflächen auch für viehlose Betriebe interessant werden. 

„Das Motto muss lauten: So viel heimisches Eiweiß wie möglich und nur so viele Importe wie nötig“, so 

Felßner.  

 Nach Angaben der Landesanstalt für Landwirtschaft (LfL) konnte durch das bayerische Aktionsprogramm zur 

Förderung heimischer Eiweißfuttermittel der Anteil von Sojaschrot als Futtermittel in den vergangenen Jahren 

um 15 bis 20 Prozent reduziert werden. Felßner regte an, über das KULAP auch weitere heimische Eiweißreser-

ven zu aktivieren: „Bei der Eiweißstrategie darf das Grünland nicht vergessen werden. Statt extensiven Wiesen 

das Wort zu reden, müssen die hier schlummernden Eiweißreserven für die Fütterung von Wiederkäuern genutzt 

und so der Selbstversorgungsgrad bei Eiweiß weiter gesteigert werden.“  

 

Anhang 17: BBV-online am 08.09.2014 (Pflanzenbau) 
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Anhang 18: Bayerisches Landwirtschaftliches Wochenblatt (BLW 37, 12.09.14) 
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Mit Klee und Luzerne das Soja ersetzen 
Der Acker- und Pflanzenbautag beschäftigt sich mit dem Feldfutterbau, um den 

Einsatz von Importsoja zu reduzieren. 

 
Amtsleiter Georg Mayer, Dr. Stephan Hartmann, Dr. Anna Techow, Andrea Sobczyk und Wolfgang Alt sprachen 

beim Pflanzenbautag. Foto: Schmelber 

Von Hans Schmelber  

 

Cham voll besetzt war am Mittwochvormittag der Saal im Hotel am Regenbogen, als der Leiter 

des Amtes für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten (AELF) Cham, Georg Mayer die Tagung 

eröffnete. Sein besonderer Gruß galt den Referenten Dr. Stephan Hartmann von der Landesan-

stalt für Landwirtschaft (LfL), Dr. Anna Techow vom AELF in Ansbach und Andrea Sobczyk, 

ebenfalls vom LfL in Freising. 

„Eigenerzeugung von eiweißreichem Grundfutter“, ist das Hauptthema des diesjährigen Pflan-

zenbautages und das betrifft immerhin gut zwei Drittel der Landwirte im Landkreis, die Futter-

mittelbaubetriebe sind, sagte der Chef des AELF Cham.: „Ich bin mir sicher, dass dieser Themen-

schwerpunkt richtig ausgewählt wurde und sehr aktuell ist, gerade für unseren Landkreis, in dem 

der Futterbau für die Milchviehhaltung und für Biogasanlagen eine überragende Bedeutung hat.“ 

Mayer sagte auch, dass die einseitigen Fruchtfolgen mit einem hohen Maisanteil bei der Bevölke-

rung immer mehr in der Kritik stünden und dann die Frage auftauche, gibt es Alternativen zum 

Maisanbau. 

Ausgangspunkt für dieses Tagesthema ist die „Eiweißinitiative Bayern“, die von Staatsminister 

Brunner 2011 gestartet wurde, weil in der Europäischen Union die Tierhaltung bisher in hohem 

Maße auf die Einfuhr von Sojafuttermitteln angewiesen ist. Hinzu kommt der Wunsch der Ver-

braucher nach Lebensmitteln, die mit gentechnikfreien Futtermitteln erzeugt werden. 

 

12,7 Prozent für Feldfutterbau 

Wolfgang Alt vom AELF Cham präsentierte konkrete Zahlen zum Feldfutterbau im Landkreis. Im 

vergangenen Jahr betrug der Anteil an der Fläche 4062 Hektar, das entspricht etwa 12,7 Prozent 

der Anbaufläche. Den Hauptanteil dabei hatte mit 3082 Hektar das Kleegras. Dem gegenüber 

standen 11400 Hektar Mais, mit etwa 35,7 Prozent Anteil und der wurde zu 98 Prozent für 42000 

Kühe beziehungsweise 107500 Rinder und 68 Biogasanlagen genutzt. 

Alt informierte auch, was bisher an Beratung zum Feldfutterbau geschah. Es gab Schwerpunktun-

terricht in Landwirtschaftsschule sowie Praxistage Feldfutterbau. Außerdem gibt es einen „Mo-

dellbetrieb Feldfutterbau“ Scherr in Trosendorf für Kleegras und Luzerne. Alt leitete über zum 
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Thema „Verbesserte Eiweißversorgung im Milchviehbetrieb durch Kleegras- und Grasanbau“ und 

übergab das Wort an Dr. Stephan Hartmann. 

Der ist tätig im Institut für Pflanzenbau und Pflanzenzüchtung an der LfL. Bayern steht in der 

BRD an der Spitze mit aktuell 4,8 Prozent Anteil an Klee, Kleegras und Luzerne an der Ackerflä-

che. Der Referent präsentierte Übersichten über Entwicklung der Anbauflächen, der Feldfutter-

bauflächen und leitete über zum Saatgut. Hier dominieren weltweit tätige Unternehmen den Grä-

sermarkt, wobei die DLF-Trifolium Deutschland GmbH mit 55 Prozent den höchsten Anteil daran 

hat. 

 

Pilzkrankheiten sorgen für Ärger 

„Das größte Problem sind Fruchtfolgekrankheiten“, klärte Dr. Hartmann auf. Kleekrebs ist die 

wichtigste Pilzkrankheit des Rotklees. Der Erreger kann mehrere Jahre in Form von schwarzen 

Dauerkörpern im Boden überdauern und befällt auch andere Trifolium-Arten sowie Luzerne und 

Esparsette. Gefährlich ist auch die Antracnose und die Krankheit Stängelälchen. 

Weniger gefährlich zeigt sich Mehltau. Aber auch Kleeteufel, Kleewürger, Kleeseide, Teufelszwirn 

und einige andere Arten können gefährlich werden. Angesprochen wurden Aussaat, Düngung, 

Pflegemaßnahmen, Schnittteermine sowie Schnittstrategien. Alles Maßnahmen, die letztendlich 

über Erfolg oder Misserfolg des Anbaus und der Ernte entscheiden. 

 

Luzerne braucht Bakterien 

Dr. Hartmann übergab dann das Wort an Dr. Anna Techow, die zum Thema referierte, ob der 

Luzerneanbau im Landkreis Cham sinnvoll ist. Sie betonte, dass es in Bayern eine Eiweißlücke in 

Höhe von 368000 Tonnen Rohprotein gibt. Futterpflanzen wie Luzerne, Kleegras und Silomais-

bringen dabei den höchsten Eiweißertrag. 

Die Referentin stellte die besonderen Eigenschaften der Luzerne vor. Diese ist ein symbiotischer 

Stickstoffsammler und bindet über Knöllchenbakterien 250 kg Luftstickstoff pro Hektar und ver-

bessert Stickstoff- und Humusbilanz. Sie ist außerdem dürrefest und ertragssicher. 

Die Frage nach reinem Klee beantwortet sie mit dem Hinweis, dass Mischungen Vorteile bringen. 

Fazit: Der richtige Standort macht es möglich, wobei beim Anbau auf guten Kulturzustand des 

Ackers geachtet werden muss. Besonders wichtig ist die Beimpfung mit Knöllchenbakterien. 

Den letzten Vortrag des Vormittags bot Andrea Sobczyk. Sie ist Projektkoordinatorin der Arbeits-

gruppe Biomasse und berichtete über die Arbeit der Landesanstalt für Landwirtschaft, und stellte 

dann Futtermittelalternativen für Biogasbetriebe vor. 

 

Versuch mit vielen Pflanzenarten 

Dazu gehören unter anderem der Anbau von Weidelgras-Untersaaten in Wintergetreide sowie der 

Anbau von Kleegras-Untersaaten in Wintergetreide. Die Referentin erwähnte aber auch Bohnen 

und Mais, die durchwachsene Silphie, eine Becherpflanze aus Nordamerika, das Riesenweizen-

gras, das Switchgras, Sorghum, den Wickroggen, eine Mischung aus Winterroggen und Zottelwi-

cke sowie Buchweizen, Amaranth und Quinoa. Andrea Sobczyk stellte ein- und mehrjährige 

Wildpflanzenmischungen vor. 
All diese Pflanzen befinden sich im Versuch. Das Ziel dieses Projekts ist es, das Fachwissen an die 

breite Öffentlichkeit weitergeben. „Wir würden uns freuen, Sie an einem unserer, von mir vorge-

stellten Standorte begrüßen zu dürfen“, sagte sie. (fsh) 

 

Anhang 19: Mittelbayerische Zeitung (Januar 2015) 
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Anhang 20: Artikel im „Der neue Tag“ am 20.02.15 
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Anhang 21: Altmühlbote (21.04.15) 
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Anhang 22: Bayerisches Landwirtschaftliches Wochenblatt (BLW 18, 01.05.15) 
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Anhang 23: DK Nr. 117, Samstag/Sonntag/Montag, 23./24./25. Mai 2015  
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Anhang 24: Nürnberger Nachrichten (28.05.15) 


